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Aationale Arveit tut not! 
Wir stehen aus Sampsboden. Allüberall drangen 

die Gegner an. Allüberall Feinde! 

Aber nicht nur volkSsremde Feind», die au« 
aationalem Hasse nach unseren Gütern trachten, 
find abzuwehren. An bei deutschen Volke« Freiheit 
bringt noch ein anderer heran — der nimmer* 
satte RImfal i lmu#! Er vergiftet deutsche« Denken. 
m schwächt durch Entziehung von Volkskraft — 
»irtschafllicher und politischer S l M e — die 
Reihen der Deutschen. Ais den Fiuichen de« 
.Patriotismus" und der „Frömmigkeit" zieht er 
gleich einem Nachtvogel durch deuische Lande. I h m 
gleich lockt der Jude durch falsche Melodien von 
.Freiheit" und .Gleichheit" deutsche Volksgenossen 
in« sozialdemokraiische Garn, in dem sie für an« 
derer Nutzen de« eigenen Volke« vergessen soll«». 

Und so schwer ist die Zeit! 
Der „Nachbar" über der Leilha rüstet zu 

neuem Fischzug! Und wer ist'«, den'« am ersten 
»ngeht. Doch nur der steuerkrästigste Teil diese« 
«eiche« buntester Zusammensetzung. Wir Deutschen 
s»Ien wieder zahlen — zu de« Reiche« zwiege-
teiller Größe! Alle hoffe» — nur wir Deutschen 
können da« Hoffen lassen. Wollen wir wa«, dann 
heißt e« kämpfen darum. 

Zum Kampfe gehört Mut, Kraft liegt in der 
Arbeit. Zum nationalen Siege führt nationaler 
Kampf, nationale Arbeit! / 

Wohlan! So fei'«. Sie wollen e« — sie 
sollen e« haben. Sie wollen an unser Recht, an 
unser Gut — sie sollen deutsche Abwehr kennen 
lernen! 

Die Zeit ist ernst — in ernsten Tagen ziemt 
Männern «reue Sorge sür der Seinen und de« 
Volke« Wodl! 

Weine ZZismarckfeier. 
De« Tage« Arbeit war beendigt. 

Unter allerlei Vorkehrungen für die Nacht und den 
kommenden Morgen war e« 9 Uhr geworden; die 
Kinrer in ihren Betichen schliesen fest und lächelnd, 
und über dem stillen Hause, da« wie eine Oase der 
Ruhe in dem Lärmen der Gioßstadt lieat, schweb» 
teil schon seit m-hr denn einer halben Stunde die 
Fittiche de« Schlafe«. 

Soeben wurde knarrend auch da« Hau«tor ge» 
schlössen; schwere, müde Schrille schleppten sich über 
ben Flur, eine Tttre wurde geöffnet und wieder zu» 
gemacht; ich hörie durch die Stille da« Zuschieben 
der Riegel und doS Drehen dÄ Schlüssel«, dann 
»erlosch da« letzle Lichllein in meiner Umgebung 
und die vom Scheine meiner Lampe erstrahlenden 
Fenster unserer Wohnung erleuchteten nun al« 
einzige Lichtscheiben die Nacht de» Hose«. 

Ich aber hatte nicht Lust, da« Beispiel meiner 
Nachbarn nachzuahmen. 

Wenn die Geschäfte de« Tage« abgetan sind, 
und keine Pflicht mehr meiner harrt, dann atmet 
die Brust jubelnd und befreiend auf, die vergangenen 
tasten sowohl al« die künstigen entschwinden sür 
etliche Stunden meinen Gedanken, die Zeit der Muse 
beginn«. 

Köstlich find diese Abende! -
Manchmal »mpsana»» «ir lieben Besuch, meist 

jedoch sind wir allem, «ein lieber Mann und ich 
« i t den schlummernden Kleinen; wir arbeiten, lese« 
»der plaudern, je »ach unsere« Wunsche, nehmen 
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Lernen wir von unseren Gegnern. Sie sind 
alle jünger al« Germanien« Edelgeschlecht, aber 
in nationaler Arbeit — Gott sei'« geklagt — 
weit voran. 

Die Madjaren wissen, wa« sie wollen, sie 
wissen, daß Krast und Ausdauer zum Siege führt. 
Sie kennen aber auch den Wert der rücksicht«lofen 
Entschiedenheit. Au« kleinen Anfängen ist die 
radikalste Partei durch immerwährenden Kamps 
und nie ermüdende Arbeit zur größten geworden. 
Sie forderten mit dem Recht de« Stärkeren, da« 
noch vor kurzem schier unfaßbar schien, und haben 
e« erhalten. 

Unentwegt dem Ziele zu führt so rastlose 
Arbeit zur Erfüllung l Lerne« wir darau«. An 
rastlosen Führern fehlt'« uns nicht. Kraft und Mut 
fehlen nicht, der Polengras kann ein Liedlein davon 
singen. Und wollen wir — es muß gehen! Nationale, 
politische Arbeit aber kostet so ein Kampf. I n 
Kürze schon kann da« Abgeordnetenhaus heimgejagt 
— aufgelöst werden. Und dann muß da« deuische 
Volk seine Siimme erheben gegen alle offenen und 
versteckten Gegner, muß radikal»nationile Männer 
entsenden al« Künder eines unbeugsamen deutschen 
Willens l 

Nationale Arbeit bra»chi'S dazu schon jetzt, 
nicht nur im letzten Augenblicke! 

Vor allem möge, wie Abg. Erb neulich schrieb, 
ausgemerzt werden der Zank und Streit zwischen 
den deulschbewußlen Abgeordneten, und diesem nun» 
mehrigen Beispiele der Einträchtigkeit folgend, unter 
den deutschen Volksgenossen. Wohlgemerkt, unter 
allen deuischen Volksgenossen!-- Jeder deutsche 
Mann, jede deutsche Frau ist unser Volksgenosse, 
sei e« nun der aus der Fabrik tretende Arbeiter 
oder der deutsche HanlyverkSgeselle, der Lehrling 
oder der Student, der Landmann oder der Ge» 

zur Abwechslung wohl auch die Schachfiguren oder 
Spielkarten hervor; doch ob wir auch mit den 
nichissagenden Dingen beginnen, regelmäßig eilen 
und schweifen unsere Geister nach kurzer Zeit davon 
ab und führen unS auf das Gebiet einer ernsten 
Debatte, in deren Verlauf wir gleichsam mit wuch» 
tigen Hammerschläaen unS den Psad de« Forschen« 
ersteigbar zu machen suchen und einander im mutigen 
VorwärlSdrängen so sehr begeistern, daß die Uhr 
Mitternacht oder mehr schlägt, wenn wir unS end» 
lich besinnen, daß sür Leu«e der Arbeit, die jeden 
Tag von einer abscheulichen W ckeruhr um halb 
6 Uhr au» den F.dern gejagt werden, die Stunde 
deS Zubettegehen« lange gekommen sei. 

Auch dann, wenn mein Mann, wie »S all» 
monatlich mehrmals vorkommt, durch völkische 
Pflichien gezwungen ist. den Abend außer dem 
Hause zu verbringen, lasse ich mir durch seine Ab» 
W e s e n h e i t die schöne Freizeit nicht verkümmern. 

Wohlig, gleich einem seinen Dämchen, strecke 
ich da meine müden Glieder auf dem Ruhebette 
au« und vertiefe mich in da« Studium, fei e« der 
Weltgeschichte, sei e« eine« Bande« meiner Liebling«» 
dichter: Schiller, Dadn u. s. w. 

Auf dies» Weise ist es denn schon vorgekommen, 
daß wein in ipäter Nachistunbe heimkehrender Gaue 
«ich noch, hingerissen von dem Gelesenen, mit 
glühenden Wangen und blitzenden Augen bei «einen 
Büchern antraf. 

Heule aber s»hlte « i r die Lust zu «einem 
liebsten Zeitvertreibt. 

Der Stand der Dinge, wie ich ihn eben be-
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wer betreibende, der Professor oder der Lehrer, der 
Millionär oder der Graf, die Frau im einfache» 
Anzüge und jene im Sei ve» kleid e l All« die Volk«» 
genossen haben nicht nur die Pflicht, überall auf 
jede Weife da« deutsche Volk zu unterstützen und 
zu verteidigen mit wirtschaftliche» und geistigen 
Mitteln, mit Opfern an Zeit, Geld und Arbeit, 
alle diese Volk«genossen haben auch da« Recht, 
gleichwertig al« Volk«genosseu zu gelten, den Druck 
der dargereichte» deutschen Bruderhand, geweiht 
durch den gemeinsamen VerteidigungSkampf, durch 
die gemeinsame Liebe zum angestammten Volke, zu 
empfangen. Da darf eS kein Nafenrümpfen oder 
über die Achselansehen peben. weil dieser oder jener 
Volksgenosse weniger Kronen in der Tasche oder 
ein weniger gelehrter oder weniger geschniegelter 
und gebügelter Arbeiter, Gewerbetreibender oder 
Bauer oder ArbeitSfrau ist. So manche unter 
diesen Ständen sind opferfreudiger al« reiche Herren 
mit gespickter Brieftasche, denen ihr VolkStum schnuppe 
ist und welche diesen traurigen Standpunkt noch 
dazu sür nobel und fein halten, die Hunderte und 
Tausende hinau«werfen, aber für die Wohlfahrt de« 
deutschen Volke« nicht«, rein gar »ichl« tun oder 
in Anbetracht ihre« Reichtums viel zu wenig. Die 
Herzen de« Volke« gewinnt man nicht durch ein» 
seiiigen Kastengeist und Ueberhebung, sondern durch 
aufrichtige Anerkennung der ehrlichen Arbeit de« 
braven Volk«genossen. Da« Volk ist nicht nur zur 
Zeit der Wahl aufzusuchen, dann ab und zu zu« 
Absammeln, oder wenn man e« sonst gerade braucht, 
e« darf nie beiseite gestellt werden, jederzeit muß 
e« sehen, daß auch der bessergestellte Volksgenosse 
sei» deutscher, ehrlicher Freund ist und jedem helfen 
will, wo er kann und soweit er kann. Geschieht 
dies allgemein, dann wird überall die überwältigende 
Mehrheit des deutschen Volke« vom Herzen herau« 

schrieben, war nun seit Jahren ständig derselbe; 
im allgemeinen sagie die« einsame, arbeit«reiche, 
aber doch keineswegs freudenleere Dasein meinem 
Gemüte zu; aber ich war noch so jung, ach Gott, 
so >ung! E« konnle niemand Wunder nehmen, 
daß mein Herz in«geheim in heißer Sehnsucht aus-
schrie nach einer Erquickung, welche die Umstände 
in bitterer Härie mir versagten. 

Die Zeiten, da «ein junger Sinn nach Tanz 
und Lustbarkeiten, nach Schmuck und Mvdesächelchen 
verlangte, sind wohl vorbei; — plötzlich, nachde« 
ich kaum einen Winter hindurch die Welifreude» 
genossen halte, da stürzte mit de« Tode de« Bruder« 
«ein ganzer Jugendübermut und jeder Drang nach 
Lust in lauier Trümmer. 

Die Augen, die so oft von Tränen der Ver» 
zweislunft umflort waren, haben »« verlernt, da« 
Leben mit den lachenden Blicken geuußfrvher Jugend 
zu betrachten. Vergnügungen solcher Art würden 
mich kalt lassen. Nach Ballsaal und Firlesanz 
zieht mich keine Sehnsucht. 

Eine« aber haben all« Schmerzen und Sorgen 
nicht verminderi, sondern vielmehr vermehrt und 
ausgereist die VolkeSliebe. 

Jedoch am l . April, da waren, ich wußte »S 
wohl, zur Feier des G-durlSiageS deS großen Reich«-
einer« an mehr al« einem Orte Hunderte ver-
sammelt in Beiäligung dieser Volkslied«. Ich allein, 
ich, deren Hetz so innig schlägt sürS deutsche Volk, 
so heiß und opsermülig, wie nur je die Herren der 
Vaterland«» und FreideitSkämpfer altgermanischer, 
späterer und neuester Zeiten gepocht haben «öze» 
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die Liebe zu« eigenen Volte treu hüten und pflegen 
und stets bereit sein, die Eigenaxt, die Freiheit und 
die Wohlfahrt de# eigenen Volke« nach Kräften 
zu verteidigen und dieser Verteidigung Opfer zu 
bring«». Erfüllt so jeder deutscher Volksgenosse 
»ach Kräften seine Pflicht' gegenüber unser«« Volke, 
dann wird die nur gerechte Heranziehung der breiten 
Masse» zum Wahlrechte keine Schwächung, sondern 
ein« Kräftigung des Fortschrittes der Freiheit, und 
de« wirtschaftlich«» Wohlstand«» der gesamten 
Deutsch«» bedtutrn. Ohne fleißige Arbeit in ehr« 
licher Ueberzeugung kommt aber « i t und ohne all« 
gemeine« und gleiche» Wahlrecht kein Volk vor-
wärt«, auch nicht die Deutschen in Oesterreich. 
Hiernach haben sich alle zu richten, die e» noch 
nicht getan. „D. Vw. ' 

Geschichte des Turnvereines HiM. 
Von Turnlehrer F. Porsche. 

lEchluß.) 

Am 20. Jänn«r 1905 fand die Hauplver» 
sammlung statt. Die Neuwahl wurde auf Grund 
der z«itg«mäß abgeänderten Grundgesetze de« 
Vereine« vorgenommen und die Zahl der Mit-
glieder de» Turnraie» vermehrt. Gewählt wurden 
solgende Turner: Sprechwart Dr. E u g e n 
N e g r i und August Aistrich, Turnwart Karl 
Fetjen und F«rd. Porsche, Schristwart Anton 
Patz und Leo Baumgattl, Eäckelwart August 
Pinter, Zeunwart Franz Krick, Beiräte: Äu tao 
Siiger und Moritz Holzer. 

A n 29. Jänner uniernahmtn die au»übenden 
Turner ein« Schlitt«nfahrt auf den bekannt«,, 
Nordpolschlitt«n nach Hohenegg. Am 8. Februar 
waren Turner da« erstemal gemeinschaftlich zu 
einer Abschiedsseier zu Ehren der wackeren Tur» 
nerin Frl. Marie Sarnitz versammelt. Ein flotter Tanz 
bildkte den Abschluß de» schönen Festabend«. Am 
11. Februar wirlt« der Turnverein beim Alpen-
fest« „Ein Kirrtag auf d«r Alm" mit. 18 Turnrr 
stellten Leiter- und 6 Turner prächtige, mit vielem 
Beifall aufgenommene Stuhlpqramide». Am 
12. Februar fand im Hot«! „Stadt Wien" d«r 
Gaulag de« Südösterreichischen Turngaur« statt. 
Die Turner unternahmen am 26. März einen 
Ausflug auf den Erapotnik und am 9. April einen 
Ausflug auf den Hum bei Tüffer. 

Am 4. Juni fand in der Turnhalle ein 
Bertin«wt>turn«n statt, an dem sich 5 Wetturnrr 
beteiligten. Den 1. Sieg errang Stephan Walsa, 
den 2. Franz Krick, den 3. Rudolf Derjusch, 
August Sianitz erwarb sich eine belobend« Aner-
kennung. Zu Ehren der Sieger wurde «ine Sieg«r-
kneipe mu turnerischen Vorführungen abgehalten. 
Eine Riege turnte am Doppelgeräte: Bock mit 
Barren. Weiter« gelangten Barrenpyramiden und 
Etublttschpycamiden zur Ausstellung. 

ich durste nicht mit dabei sein. Die Atemzüge der 
geliebten Kinderchen waren gleichsam leise Glöckchen 
der Pflicht, die sotwährend schellten: 

„Du wußt bei un« bleiben, du mußt bei un» 
bleiben l " 

Ich habe meine Kinder ja so lieb und ersülle 
gerne meine Mutterpflichten, ersülle sie mit freudiger 
Seele. 

Und doch, vor eine« Jahre schon machte ich 
unbewußt meiner innerst-n Sehnsucht Lust, al« ich 
in dem Drama »König Ludwig" dem jungen letzten 
Karolinger die Worte in den Mund legte: 

Ich bin so müd'. Nur einmal ruhen dürfen. 
Nur eine Stunde ohn' Geschäfte lein, 
Nur einmal auch vom Iugcndbccher schlürsen. 
Und sage» können: Dieser Tag ist mein! 

Später wurde das Sehnen mächtiger und trieb 
« i r — so kindisch da« auch klingen mag — de« 
öfteren Tränen in die Augen. — Ich neidete 
meine« Manne die Festfreude heute so wenig al« 
sonst — das war gerade «ein liebster Trost, daß 
er die ernste Feier mitmachen und sich begeistern 
konnte an den Worten der Redner, an diesen 
flammenden Worten, nach denen meine Seele dürstete 
und die Labung bedeutet hätten, wie sür den weg-
«üden Wanderer ein Trunk vom klaren Waldquell. 

Es konnte nicht sein. 
Seit langem gewohnt, mich auch in weit böseren 

Fällen in da« Unabänderliche zu sügen, verschluckte 
ich auch jetzt die aussteigenden Tränen, nah« die 
La«pe do« Tische, trug sie in das Schlafzimmer, 

Der Verein beschloß, dem deutschen Schutz-
vereine „SüdMark" als gründendes Mitglied bet-
zutreten. Die Mitgliedsurtande befindet sich i « 
Turnerdeim im Hotel „Stadt Wien." 

Gleichzeitig wurde bestimmt, baß alle 
Schriftstücke des Vereines mit der Wehrschatzmarke 
versehen sein müss-n. Für die Kneipe wurden 
eigene Kneipsatzungen zusammengestellt. 

Da der im vorigen Jahre abgehaltene Kegel» 
abend unter der fürsorglichen Leitung des Turners 
Patz sür den Verein so vorteilhast ausgesalle« 
war. wurde auch in diese« Jahre »in Kegelabend 
eingerichtet. 

Mehre« Turner traten zu einer Sänger» 
ableilung zusammen, welche gute Ersolge hoffen 
ließ. Der sortwährende Mitgliederwechsel aber lieh 
»ine derartige Abteilung nicht lange bestehen. 

Zu Pfingsten fand das Bezirktturnfest des 
8. Tnrnbezirkes in Gottfchee statt. D»r Sillier 
Turnverein war mit 21 Mitgliedern vertrete». 
Dieselben stellten zwei Mufterrugen, 4 Turner, 
welch» sämtliche Siege err»ichten, beteiligten sich am 
Wetturnen. Stephan W a l s a erhielt den 3.. 
Rudolf D e r j u s c h den 8. und Franz K r i c k 
den 10. Prei«. S t a n i tz erwarb sich eine belo» 
benbe Anerkennung. 

Am Festabend» wurd»n von 6 Turnern 
unter lautem Beifal l der Versammelten Stuh l» 
Pyramiden gestellt. 

Beim Sc»i«iurnf»fte in Böhmisch Leipa war 
der Verein durch den Turnlehrer Porsche vertreten. 

An der Schiller- und Schulverein«seier be» 
teiligle sich der Verein vollzählig mit feinet« Mit» 
glitdtrn. Turnrr S c h m i d t , der einer tückischen 
Krankheit erlag. würd» zu Grab» getragen und ihm 
ein Kranz al« letzte« Danke«z»ichen verehrt. 

Der Zinkdüit»n»»rwaltung wurde für die 
unentgeltlich« Ueberlaffung von Lösch und de» 
Herrn Ttppei sür die kostenlose Abgabe von 
Sägespähnen der beste Dank ausgesprochen. 

Der Turnrat hatte gkwaltige Erschütterungen 
zu überstehen. Der Sprechwart Dr. Regn legte 
wegen Ueberbürdung mit Beruf«- und Verein«-
arbeiten seine Stelle nieder. 

Auch der Schrifiwart Patz und der Säcke!» 
wart Pintrr traten au« dem Turnrai« au«. 

Da« Jahr 1905 war für den Verein ein 
arbeitsreiche«. Die erworbenen turnerischen Ersolge 
zeigten, daß der Verein aus der Höhe der turneri« 
schen Arbeit steh« und überall m den Wettkamps 
eintreten könn«. Heil! 

politische Rundschau. 
Eine politische Wettervoraussage Ja einer 

in Asch abgehaltenen Versammlung der Schönerianer 
erklärte Abg. St in: „Er lege im Namen seiner 
Parteigenossen die allerschArfste Verwahrung g«gen 
die Deutschseindlichkeit der Wahlreformvorlag« ein 
und sage voraus, baß « im österreichischen Abge» 
ordnetenhause in der allernächsten Zeit zu so 

hielt sie empor und leuchtete aus da« Bismarckbild, 
das die Wand über dem Kopfende unserer Betten 
schmückt. 

Die Augen des Kanzler« schienen ruhig und 
wohlgesällig aus mir zu weilen; ich besah da« Bild 
lang» und trachtete die friedliche Strenge der Züge 
in mein aufgeregte« Herz zu saugen. 

Unter dem unverwandten Hinstarren schien da« 
Antlitz sich zu verändern, doch waren e« wohlbe» 
kannte, werte Gestalten, in die e« sich zu verwan-
deln schien; olle die großen toten Helden, denen 
mein Herz heißeste Verehrung zollt, alle die Männer 
von Blut und Eisen zogen vor meinen Augen also 
vorbei (auch manche edle Frau war darunter): 
Hermann, der Cheru«ter,- Weleda, die Pciesterin; 
Dietrich von Bern; Widukind und noch mancher 
anderer — zum Schlüsse kam einer, der auch eisen-
hart gewesen, dem die Glücksgöttin aber abhold 
war und der sein Volk darum nicht hatte vom 
Untergange retten, sondern nur zu ehremvollem 
Tode fuhren können: Teja, der Goienkönig. 

Er neigte sich zu mir herab und fugte: 
„Willst du auch schwören, so wie wir geeidet, 

Hildedrand, WitichiS, Totila und ich? Das Höchste 
ist das Volk! Gul, Leben. Sippe, wie wert es dir 
auch sei, daS Teuerste bleibt immerdar deia Volk." 

Schon wollt« ich die Hand zu« Schwur« 
heb:», da rief der Got«: 

„Halt! Des Weib«« Wille ist schwach; sieh 
erst die Zukunft!" 

Nebel wallte» vor «einen Augen, aus diese» 
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k o l o s s a l e n S t ü r m e » komme» werde, mit 
sie noch i» keinem Parlamente erlebt wurde».» 
Für die Sozialdemokraten gab der t l« „deutsch-
völkisch angehaucht" onsgegebene Abg. Pernerstorfer 
die Losung au«, den schönerianifche» Wahlwerbern 
die Feindseligkeit gegenüber der Wahlrefor« damit 
zu vergelten, daß man überall für die Gegenb«-
werbet der Schöneriauer, also gegebenenfall« auch 
für die S l a v « n eintrete, die begreiflicherweise 
wahlresormsreundlich find, da ihnen ja mit dieser 
Reform i n den S a t t e l g e h o l f e n werden f»>. 

f i « dentsch-ötüischer ZVahtwerßer im 
Aa«»t. Ja Blll id bei Te««fchoar fand eine gtoje 
Wählerversammlung statt, die den Schriftleiter des 
in Temeschwar erscheinenden „Deuischungatischen 
Volkssrenndes* Viktor Orendi - Hommena« auf 
Grund dtS d«utfchaational«a Programmes zu« 
Abgeordneten-Wahlwerber des Looriner Wahl» 
bezirke« aufstellte. Ge^enwahlwerber ist der 
Kossmh'st Dr. Johann Baroß. Den bisherige» 
Berichten zufolge ist die Stimmung im Wahlbezirk» 
für d»n deutschen Wahlw»rd»r »in» außerordentlich 
günstige. 

Ei»e neu» Schilderhebuag in Serbin» k Au« 
Serbien meldet da« „N . W. 2 . \ daß die Ver-
schwörer einen neuen Siaattstreich planen. Sie 
wollen durch einen abermaligen Aufruhr den 
König Pet-r zur Abdankung zwingen und den 
jugendlichen Kronprinzen Georg, der mit den Bet-
schwörern ein Herz und eine Serle ist, aus de» 
Thron setzen. Kronprinz Georg ist al« gefährlich«-
Ränkespinner b.kinnl. I h m i \ auch sehr wohl zu» 
zutrauen, daß er seinen Vater vom Thron stößt. 
Sein Charakter weist abstoßende Züge der Barsch-
heil und der ungezügelten Leidenschaften aus, d,e 
ab«r aus di« Verschwörer «trabe die entgegmge» 
setzte Wirkung au«übea, sodaß man in den Kreisen 
der Kö,ig»«öcder geradezu von ihm entzückt ist. Der 
junge Mann fühlt sich ganz al« Uebermensch auch 
jenseit« von Gut und Böse. Er ist auch fest ent-
schlössen, den Traum der Südslavenstämme, die 
politisch: Vereinigung der Serben. Bulgar«, 
Kroaten und Windischen in die Wirklichkeit umzu-
setzen. E« ist j , auch bekannt, daß er di» östrr-
reichischen Südslaven^eblete heimlich bettist und 
offen illytische Propaganda betreibt. 

Antgarijche Aestreb-nge» des Ehrgeize». 
Der bulgarische Ministerpräsident Petrow begibt 
sich in nächster Zeit in einer politischen Sonder-
senduna aus eine Rnse nach de» europäische» 
Hauptstädten. Die Reise soll mit der Frag« der 
Erhebung Bulgarien« zum Königreiche im Zn-
sammenhange stehe». 

Ki» »weiter Arie« »wische» N«ßlaad »nd 
Aapaat Der bekannte ausgezeichnete Kenner des 
seinen Osten« Ba«henow hat dem Czes de« Gener«l-
stab» Generalleutnant Palilzin eine Denkschrift über» 
reicht, in, der er ein-m zweiten Krieg mit Zipaa 
al« unvermeidlich bezeichnet. Bashenow hat schon 
im Jahre 1897 den ersten russisch japanischen Krieg 
und die Niederlage Rußland« vorausgesagt. Der 
zweite werde, meint er, sicherlich nach sechs Jahre» 

löste sich eine schlank? Gestalt, ein junger Mann — 
nein, noch kein Mann, ein kaum heranger«ster 
Knabe war e« — sogleich erkannt« ich die großen 
Braunaugen, da« liebe sonnige «ntlitz, und Stolz 
schwellte meine Brust. 

Ein schwarz-rot'golden Band schmückte d«a 
Jüngling, wogtnde Begeiftetang flammlt in seine« 
Blicken. 

„Mattet*, sprach der Bursch, „di« slavische 
Hochflut will unS erdrücken, römische Psaffe» 
spüren mehr denn je, stumpf ist die Masse de« 
Volke« und draußen im Reiche schauen sie tatenl»« 
unserem Verderben zu. Wir aber wollen un« nicht 
slavisietkN lassen, wir baden un« zusammengetaa. 
die Fahne deS Deutschtum« hochzuhalten und ua« 
zu verteidigen." 

Ich sah meine« Jungen fest und tapfer in 
di« Augen un), ob «»in Herz sich auch zasam-
«enkra«psie — denn der holde Jüngling «ahme 
mich zu seht an Balder, Siegfried, Zoula un) 
Konradin — so »prach ich doch: 

..Geh h in ! ' 
Er ging und da« AbschiedSwehe legte Nacht 

vor «einen Augen, « i r war, al« seh' ich ring«»« 
Blut, voll Angst schloß ich die Lider, da tönte des 
unerbittlichen Teja Su««e wieder: 

„Sieh hin 1" 
Gehorsa« sah ich »nd sah etwas, was 

Mütter niemals schauen sollten — einen blutend» 
jungen Leib, ein gebrochenes Sage. Ich wankt^ 
der Sch«etz stieß « i r das Herz schier ab, doch 
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««»brechen. Die Japaner werden nicht warten, bis 
Rußland neue Kräfte gesammelt ho», zumal ihnen 
England« Hilfe sicher fei. Die Japaner wollen UM 
jeden Prei« Rußland« Küstengebiet im fernen Osten 
einschließlich Kamtschatka« erwerben. Der Friede 
von Port«»onth fei eigentlich nur ein kurzer 
Waffenstillstand, nach welchem Rußland nicht nur 
gegen «inen, sondern gegen zwei Feinde zu kämpsen 
haben wird. 

$i«< L»n«ptprobe. England hat viele wunde 
Stellen. Nicht nur die Buren lechzen nach Freideit, 
auch in Kanada, Egypten und vorzüglich in Indien 
machen sich Bestrebungen geltend, da« verhaßte 
englische Joch abzuschütteln. E« handelt sich den 
Verschwörern nur darum, den günstigen Augenblick 
wahr zu nehmen und da« flüchtige Glück bei der 
Giirnlocke zu soffen. Eine solche Glück»lage ist 
dann gegeben, wenn England in einen Krieg mit 
einem mächiigen Gegner verwickelt wird. Nun ver-
spürt der vrilenkönig große Lust dazu, ein solche« 
Abenteuer zu wage». Da ist e« denn.an der Zeit, 
ihn ein wenig daran zu erinnern, wie bald fein 
große« Imperium an ollen vier Ecken in hellen 
Flammen stehen kann. Eine solch» Lehrstunde 
nimmt »r heute in Egypten, wo von dtn Moscheen 
offen der VernichlunkStamps gegen die englischen 
Besatzungtruppen gepredigt wird. Die ganze Ver» 
anstaltung sieht verzweifelt darnach au«, al« ob 
Deutschland feine Freunde, die Muselmänner, ein» 
geladen und ersucht hätt», »in« H a u p t p r o b r 
zu veranstalten, um sich ein Bild zu verschaffen, 
wie die Sache klappen wird, wenn England wirk» 
lich einmal lo«fchlagen wollte. 

»D»»tsch» M a c h t » 

luug bet dritten Wahlköiper» im Garteosaale de« 
Hotel« Terfchek ab. Die zahlreich erschienenen 
Wähler wurden von dem Obmanne des Gewerbe-
bunde», Herrn Johann Prettner ans da« Herzlichste 
begrüßt. Derfeld« brachte auch ein Schreiben de« 
Gemeinderaie«. Herrn Otto Küster zur Verlesung, 
in welche« Herr Küster da« Ersuchen stellt, ihn 
nicht «ehr al« Wahlwerber aufzustellen m>d von 
einer Wiederwahl abzusehen, da andauernd« 
Krankheiten in der Familie nnv geschäftliche 
Rücksichten einen solchen Verzicht nötig machten. 
Ueber Antrag de« Herrn de Toma wurde zu« 
Vorsitzenden Herr Prettner, zu dessen Stellvertreter 
Herr Karl Möri l und zum Schriftführer Schrif« 
leitet D. Waller durch Zuruf stimmeueinhellig ge« 
wählt. N«men« der Einberufer ergriff der Ver» 
einSobmann Herr Prettner da« Wort «nd legte 
zunächst dar, welchen Zweck der „Deutsche 
Gewerbebund" mit d«r Veranstaltung der Wähler-
Versammlung verfolge. Darnach handle e« sich 
heute darum. zu einem klaren Bilde über die in 
Gtwerbestandtkreifen herrschenden Wünsche und 
Ansichten zu gelangen, da« Für und Wider be-
züglich der namhaft zu mach«nd«n Wahlw«rb«r zu 
rrörttrn. damit man in der vom Deutschen 
Vereine veranstalteten Wählerv«rsam«lung mit 
f«rtig«n Vorschlägen kommen könne. Eine f»lche 
Vorbesprechung habe schon der Umstand nötig ge» 
macht, daß sich im Deutschen Gewerdebunde eine 
gewisse Gek«nströmung bemerkbar g«macht hab«, 
und daß man glaube, Grund zur Beschwerde zu haben. 
Um dieser Richtung entgegen zu k»mmen, um die 
Möglichkeit einer freien und offenen Aussprache zu 
bieten und womöglich zu einer Einigung zn ge-
langen, fei die tagende Versammlung einberufen 
worden. Er lade nun zu freiem Meinung«au«» 
tausch ein und bitte, von dieser Einladung au«-
giebig«n Gebrauch zu machen. E« möge jeder frei 
von der Leber weg seine Meinung äußern und 
allensall« seine Beschwerdtn vortragen, damit «an 
zur Klarhtit g«lang«. U«b«r «inrn au« d«r 
Mitte der V«rsammlungsteilnrhm«r kommenden 
Wunsch wird di« im Einvirn«hm«n mit 
d«m Deutschen V«r«in« ausgestellte Wahlwerberliste 
zur Verlesung gebracht. Dieselbe nennt solgende 
Namen: Achleitner, Chiba, Dr. v. Jabornegg, 
Koroschetz, Mörtl, Rakusch, Teppei, Terschek. Al« 
Ersatzmänner wurden weiter« ausgestellt die Herren: 
Eichberger, Jicha d. I . , Neubrunner und Tschanisch. 
Der Vorsitzende bittet nun um Aeußerungen und 
Anträge oder Anregungen au« dem Schoße der 
Versammlung und unterbricht zum Zwicke der sreien 
Durchberaiung und Besprechung die Versammlung 
auf 10 Minuten. Nachdem sich trotz erneuter Auf» 
forderung niemand zum Worie meldet, schließ! der 
Vorsitzende mit DankeSwort.n an die Erschienenen 
die Versammlung, wobei «r nochmal« da« Bedauern 
zum Au«druck bringt, daß jene Minderheit, die dem 
Au«schuffe des DkNlschtN Gewerdebunde« Oppo» 
siiion mache, die Gelegenheit ungenützt verstreich«» 
ließ, ihr« Ansichten offen zu vertreten und Rede 
«nd Antwort zu stehen. 

melne Bitmarckseier gehabt. Sie war jehr eigen» 
artig, sie war traurig und doch auch schö», denn 
nie habe ich'« so übermächtig empfunden: 

Da« Höchste ist mein Vol t ! 
Johanna Vellhorn. 

Hrnß an Hilli a. d. Sann. 
Eangbar nach der Weise: „Stimmt an mit Hellem . 

Dort, wo die Sann sich südwärt« kehrt, 
Da liegt, ring« bergumschloffen,' 
Die Stadt, die sremder Sine wehrt. 
Ein Hort den Volt«genoffen Z 

I « Herzen trag' ich längst ihr Bild, 
Da ich'« von neu«« schaue! 
Hell glänzt ihr blanker Ehrenschild 
Durch all« deutschen Gaue! 

Ein deutsch«« Bollwerk, wacht sie hier, 
Da« un« zur Treue mahne! 
Sei stark! Alldeutschland steht zu dir 
Auf kampfumlostem Plane! 

Dort, wo di« Sann sich südwärt« kehrt, 
Viel treue Herzen schlagen: 
Dort soll auf ewig unversehrt 
Da» deut f che Cilli ragen! 

Adolf hochenegg. 
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Kagekschkag. A « vergangenen Sonntag ging 
über Eilli ein heftige» Gewitter nieder, da» von 
»ine« z»hn Minuten dauernden Hagelfall begleitet 
war. Die Schloßen richteten an den blühenden 
Odstbäumen «inen großen Schaden an. Anch a« 
Montag sah man sich genötigt, die Feuerschlünde 
der Weiterwehrapparate gegen den Him«el zu 
richte». 

Aom Kandelsgerichtt. Eingetragen wurde 
in da« Eillier Register für Einzelfinne» in Betreff 
der Firma Ludwig Smol», Gemischtwaren und 
Produttenhändler in Lichtenwald, die zwischen 
Ludwig S«ole, Kaufmann in Lichtenwald, «nd 
seiner Ehegattin Berta Smole, geborenen Juvoncic, 
errichteten Ehepakie dto. Lichtenwald am 4. April 
1906. Datum der Eintragung: 11. April 1906. 

Das fnit eines ?rin;eaer;ieyers. Wir 
lesen im „Deutschen Tagblatt*: Am Johanne«derg 
bei Unter«Laa wurde am 18.d.M. die Leiche eine« 
gutgekleidet»n jungen Manne« gefunden, der seine« 
Leben durch Erhängen ein Ende gemacht hatte. 
Man fand bei ihm außer etwa« Geld und einer 
golSenen Uhr den Quittnng«sch«in über di« Zahlung 
von au« Stuttgart dizogrntn Büchern. Nachsorsch» 
ungen auf dem Postamt« führt«» zur Feststellung, 
daß der Unglückliche der seit zwei Jahren im Hause 
de« Fürsten Schwarzenberg in Neuwaldegq tätige 
Erzieher der beiden Prinzen, Blasiu« Troff!, au« 
Franz in Steiermark gebürtig, ist. I « fürstlichen 
Hause wurde die Meldung von der Auffindung der 
Leiche kühl und mit vielem Gleichmut« aufg«no«men. 
Man hatte nur die «ine Sorge, e« möge nicht« von 
dem „ptinlichtn Vorfall* in di« Zeitung kommen. 
E« ist auch wirklich unvrrzrihlich von «inem solchen 
Menschen, in dirser Weise dem dochfürstlichen Haus« 
Ung«lkg«nheiten zu machen. Wäre er mit einer 
Prinzessin durchgegangen, na, da« wäre doch ein 
„standesgemäßer Skandal-, sich aber in so ganz 
plebejischer Weis« durch Aufbäng«» umzubringen — 
wirklich unv«rz«ilich! — So ist der arme Te«fel 
am 20. d. M. in Ober»Laa zur Ruhe bestattet 
worden, in allen Ehren. Denn die Lauer find so 
glücklich, einen braven Pfarrer zu b«sitz«n, der ih« 
«in ehrliche« Begräbni« bewilligte, und die Be-
wohner ging«n mit zu Grabe, al« wäre er einer 
der Ihren. Wäre e« auf da« fürstliche Hau« an-
gekommen, so hätte kein Hund hinter dem Sarge 
nachgeb«llt. Aus di« Erziehung d«r Prinzin scheint 
man nicht »i«l Gewicht zu legen — in« Herren-
hau« kommen sie ja doch — und der Verstorbene 
ist sür seine Mühe ja bezahlt worden. Wa« will 
man also noch? Die Verwandten de« Unglück-
lichen Troff! freilich, die werden e« den braven 
Laaern zu Dank wissen, daß sie an ihrem Sohne 
edler handelten al« die .Edelleute". Die Familie 
Trofft scheint zum Unglück vorherbestimmt zu sein. 
^ er Vater de« in den Tod gegangenen Blasiu« 
Trofft war der Mühlenbesitzer Martin Trofft, der 
zugleich mit der Magd Helene Florian und deren 
Sohne Thoma« Florian in Loschnitz bei Franz a« 
2. Dezember 1895 er«ordet wurde. Der Mörder, 
Paul Ferme, wurde mit Urteil de« Schwurgericht«-
Hose« Eilli vom 31. März 1896 zum Tode durch 
den Strang verurteilt. Die Vollitreckung de« Tode«-
urteil« ersolgte am 13. Ap-il 1897 im Hofe de« 
hiesigen Gesangenhaule«. 

Sremdenverkehr-Änsschnß in ßtlli. Da die 
Zeit der Veimieiung vo-i Sommerwodnun^en all-
mälig herannaht und die Anfragen vo» auSwärl« 
sehr stark einlaufen, ergeht hiemit an olle Par-
teien, die bereit« Sommerwohnungen zu vergeben 
gedenken, da« Ersuchen, sie bei den unten ange-
gebenen Au«kunst«stellen. wo entsprechend« Druck» 
sort«n aufliegen, unverzüglich zur Anmeldung zn 
bringen. Auch jene Parteien, die überhaupt die 
Absicht haben, im Lause de« Sommer« Räumlich» 
keilen an Fremde zu vermieten, wenn auch der 
Vermi«ttrter«in im Juni und Jul i erst erfolgen 
kann, werden ersucht, ihre Anmeldungen schon jetzt 
zu machen, da sich die meisten Fremden schon 
lange vor ihrem Eintreffen turch Brieswechs«! 
paffende Wohnungen sichern. Die Wohnung«ver» 
mittlung geschieh! kostenlos, nur eriucht der 
Fremdenverkelir«-Au«schuß jene Parteien, di» »ine 
bereit« angem-ldeie Wohnung vtrgtbrn oder an-
d«rw«i!igt Verfügungen getroffen haben, diese 
sofort bei der Anmeldungsstelle abzumelden, um 
dem Au«schusse in rücksichtSroller Weise seine Auf« 
gäbe zu erleichtern. AuSkunsiSstellen sind: Fritz 
Rasch, Buchhandlung; Kaffeehaus Merkur und 
Joses Krell, Stadia»». 

3>i< Aertranensmänner-Aersammknng i « 
Ztarydai £>»«. A « 22. d. M. »and die vo« 
windisch polnischen Vereine Naprej einberufene 

ÄUS Stadt und Land. 
Todesfall. Am 23. d. Ml«, starb hier die 

Han«desitzer«gattin Frau Anna K o l l a r i t f ch 
im Alter von 48 Jadren. 

Z5etirkskranüe«kaffe ßilli. Am Sonntag 
findet um 9 Uhr vormittag tm StadlamiSgebäude 
die Hauptversammlung der BezirkSkrankenkaffe Eilli 
statt. Auf der Tagesordnung steht: 1. der Bericht 
de« Vorstände« über den Rechnungsabschluß für 
1905, 2. die Neuwahl deS UeberwachungS-AuS-
fchuffeS, 3. die Neuwahl de» Schiedsgerichte» und 
4. freie Anträge. 

Inspizierung Der Divifionär, Feldmarschall-
leutnant Ritter von Latscher weilte zur Inspizierung 
deS hiesigen Landwehrbataillons in Eilli und ist 
a« Mittwoch wieder nach Graz zurückgekehrt. 

Stre» - perßelßtxtttti Am Sonntag den 
29. d. M., um 11 Uhr vormittags gelangt von der 
Stadtgemeinde Eilli die im ebemalt HigerS-
perger'jchen Walde gefallene .Abftreu" in der 
beiläufigen Menge von 40 Fuhren im W ge deS 
MeistboteS zur Versteigerung. Versammlung beim 
Walddause. 

MiHkerversammlnng des „Pentschen He-
werbeSnndes". Am vergangenen Samstag hielt 
der „Deutsche Gewerbebund" eine Wählerversamm-

sogleich schwand da« Traumgesicht und Teja fragte 
zweif elnd: 

.Willst d» noch schwören, Weib?" 
Die Zerrüttung meine« Innern ließ keinen 

Ton auf meine Lippen treten, aber ich nickte 
stumm »in Ja. dann sanl' ich schluchzend in 
di» Knie. 

Der finstere Gotenköoig war verschwunden 
«nd Bi««arck« klare Augen blickten wieder ver« 
traut und ruhig au« den festen Züge». 

Mi r ward so leicht, so froh, ich war so 
glücklich, daß alle« nur ein Gespinst meiner erregten 
Phantasie gewesen. 

Mi t seligem Lächeln «rat ich an da« Lager 
«einer Kinder und ließ «eine Augen «i« doppelter 
Liebe aus dem Haupte de« schlafenden Knaben 
ruhen-

E« wird ja so nicht ko««en, wie « i r ge» 
träumt. 

Nein, gewißlich nicht. 
Mein Volk wird nicht den teuersten Schatz 

de» zerrissenen Hetzen« von «ir fordern, nein, 
e« wird nicht ; aber, wenn e« doch sollte? — 
dann — ja dann — nicht nur de« Manne«, auch 
de« Weibe« Höchste« ist da« Volk! 

Ob irgendwo der Tag de« großen Deutschen 
so ernst gefeiert wurde, wie hier in dief<r stillen 
Wohnung? Ob irgendwer »in so schwere«, de« 
tieswurzelnden Gefühle so herb abgerungene« 
Gelübde ge«acht ha«, al« ich? — Ich weiß e« 
nicht, da« aber darf ich sagen: Auch ich habe 
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Versammlung der Pervaken Untersteiennark« statt, 
an der auch einig« Reich«rat« und Landtag«-' 
abgeordnet- teilnahmen. Die Begeisterung, die sich 
in pnvzkischen Kreisen anfänglich für diese Ver« 
anstaltung zeigte, ist rasch verflogen und hat einer 
Ernüchterung Platz gemacht. Vor alle« di« 
Cillier Pervaken, von denen die Idee au«gieng, 
stehen da wie begossene Pudel und ihr Leiborgan 
bricht in da« schmerzlich« Bekenntnis au«: „Die 
Versammlung habe allerding« die völlig« 
politisch« Reise de« windischen Volte« vermifsen 
lassen'. Am meisten schmerzt« e« di« politischen 
Kind«köpfe, die hofsnung«ooll « i t geschwellten 
Segeln aus den Ozean hinau«schifften und sich 
von dieser Versammlung den pervaklschen Hi»m«l 
auf Erden versprachen, daß die Versammelten di« 
Berechtigung be« Verein«« Naprej zur Einberu» 
fung der Vertrauentmänner-Versammlung bestritten. 
Der Kandidat Pukl war au« Niederösterreich, wo 
«r (in Maria Enz«r«dorf) eine Besitzung hat, zur 
Verfa«mlun§ erschienen. Er verwie« aus seine 
vielen «nationalen Verdi nste". aus seine windische 
BereinStStigkeit in Wien, ferner darauf, daß er 
»inst Konzipient war und kürzlich da« Sanntal 
ausgesucht hat, um Land und Leute kennen zu 
lernen. Bei den Aemtern und Behörde» in Wien 
hab? er sich einen »großen Respekt" verschafft, 
welcher noch ungeheuer steigen werde, wenn er 
Abgeordneter würde. Der hochwürdige Durchsall«» 
kandidat Korvfchetz war zur Versammlung nicht 
erschienen — er scheint gewußt zu haben, daß 
man ihn und seine »igenmächtige Kandidatur dort 
nicht g-rn« sieht. Dafür nahm sich d«r Dr. Rosina 
au« Marburg feiner indirekt an; er dacht« sich: 
Zeit gewonnen, viel gewonnen und» beantragte die 
Einberufung einer neuen VerlrauenSmännerver« 
fammlung nach Gonobitz, welche über di« Kandi» 
Datuten fü: die freiarwordenkn Mandate nach 
Zizkar und Berk« schlüssig werden solle. Ob da« 
indirekte Eintreten Dr. Rosina'« für den hochwür-
digen Brandlehrer Korofch.tz der Absicht «rnfpringt, 
ihn endlich einmal von Marburg wegzubringen, 
können wir nicht beurteilen. Die Vertagung würd« 
schließlich nach längerer „geistiger" Raufrrri der 
verschiedenen Redner angenommen, voch wurde 
nicht Gonobitz, fondern n«u«rdingS Eill i al« Ver-
sammlungsort festgefetzt. Di« Sache kann noch recht 
heiter werden. I n Dieser .Vertrauensmänner"» 
Versammlung wurde auch die Gründung eines 
windijchen Nationalrate« für Unterst«i«r btschloffen. 
Ueber Vorschlag deS Dr. Mayer (ein echl windi» 
scher Name!) au« Schönstem und de« Dr. Hra« 
sovec wurten in diesen peroakischen .Nationalrat", 
welcher sich die Btkämpsung unsere« deutschen 
Volke« im steirifchen Unterlande zur Aufgabe ge» 
machi hat, folgende windische Agiiativn«häuptlinge 
gewählt: Dr. Hrafooec (der sich selber vorschlug), 
Dr. Fermeoc Dr. Medwed (!) Marburg, Dr. 
Liofina-Marburg und Dr. Juriela. Bezeichnend war 
bei d»c Wahl solg»nd»r Umstand. Dr. Hrasovec schlug 
ursprünglich »u Stelle »ine« der Genannten den 
hochwürdigen Brandlehrer .und durchfallleidenden 
— koroschrtz al« Ausschußmitglied de« windischen 
NationalrattS vor. Dagegen wurde von den Ver-
trauenSmännern sofort und lebhaft proiestiert. 
Daraufhin ließ auch Dr. Hrasovec den Korojchetz 
fallen und schlug an dessen Stelle den ebenfalls sehr 
hochwürdigen Dr. Medwed als geeigneten Bekämpf« 
der deutschen Katholiken vor. Die Versammlung 
ließ den Koroschetz einstimmig — fallen. Bemerkt 
fei dazu folgendes: Dr. Medwed ist zwar ein Win-
bischer, aber römischkaiholischer Geistlicher! fein Amt 
sollte das des Frieden« fein. Nun befindet sich 
dieser kathotiftze Geistliche, der aus gewissen Grü >» 
den bekanntlich auch in deutschen Familien Mar» 
burgs Verkehr sucht, mit an der Smtze deS per« 
vaki>chen Naiio»alrai»S. d»r feine Aufgab« darin 
sieht, unser deutsche« Volk im Unterlänge auSzu-
rotten uns di« Feindseligkeit ^egen unser Volk von 
Ort zu Ort immer lebendiger anzufachen. Und die 
Deuische» deS Unterlandes sind zum größtes Teil« 
vorläufig wenigsttnS noch katholisch. ES gilt also 
daS Schüren deS Kampfe» gegen dir katholischen 
Deutschen und ein windtscher katholischer Geistlicher 
sitzt miiten drinnen in j«n«m Ausschüsse, welchrr 
diesen Kamps leiten und durchführen wi l l ! Die 
Versammlung protestiert« schließlich auch gegen die 
in der Regierungsvorlage Über di: Wahlreform ge« 
troffene Wahlkr«iS«in»eilung für Uniersteiermark, 
die zu Gunsten der Deutschen geschaffen wurde, und 
fordert« sür die Slowenen Sieiermark« noch zwei, 
^ür die Slowenen KärntenS noch «in Mandat. Für 
das Mandat D«r allgemeinen Kuri« Untersteier«arkS 
meldeten gleichzeitig nicht weniger als drei Be« 
werber ihre Kandidaturen an: der schon früher ge« 

nannt« Grundb«sitz«r Pukl, «in Finanzkom«issär 
Dr. Povaltj, der sich sür die Bekämpfung d«r Eh«« 
r«for« und für eine Einigung der unterstiirischen 
Slowenen auSsprach, und als dritter der sattsam 
bekannte Marburger Pervake und Hetzkaplan Koro» 
fchetz, der sich der besonderen Unterstützung d«» 
HofrattS Dr. Ploj «rfreut. Für da« durch d«n Tod 
Btrks «rledigte Landgem«tnd«nmandat vo» Eil l i b«« 
werben sich die Grundbesitzer Michael Vofchnjak und 
Josef Zdolschek. Außerdem hat sich ein Dr . Vidic 
in Wien bereit erklärt, ein Mandat anzunehmen. 
DaS kann ein« nette Balgerei werd«»! Viel bl« 
m«rkt wurde, daß sowohl der Abg. Dr. Ploj al« 
auch dir Abg. Robic, di« Ausklärung»» über Die 
Wahlreformoorlag» der Regierung geben sollten, 
dekGVersammlung ferngeblieben waren. „Slov. 
Narod" gibt offen zu, daß die Veranstaltung all» 
Teilnehmer enttäuscht habe. Er spricht von einer 
„unbehaglichen, peinlichen Stimmung", di» über drr 
Versammlung au«g»gosf»n war und beklagt, daß 
nicht« von jenem Geiste und jener Begeisterung vor« 
zusinden war, die man sonst in Ei l l i stet« ange« 
troffen hab«. I n jedem G'sicht« habe man viel« 
mehr di« E n t t ä u s c h u n g lesen können. 

Nauserei um Aiöltar'» Mandat . Die 
Rauferei um de« verstorbenen Hochwürdigen 
Zitkar'« Reich«ratS>Mandat geht weiter. I n der 
l.tzten Nu«m«r haben wir bereit« mitgeteilt, daß 
sich ein gewisser JakgH Pukl au« Eetfche bei 
Gonobitz um da« Mandat bewirbt, daß aber die 
Windischklerikalen mit diesem Manne offenbar nicht 
recht zufrieden sind. Nun hat sich glücklicherweise 
bereit« ein zweiter Kandidat sür da« freigewordene 
Mandat angemeldet. E« ist der bekannte Marburger 
vochwürdige Brandlehrer — Koroschey. Hiezu 
schreibt di« .Marburg«? Zeitung": Korojchetz, der 
ewig^ Durchsall«tandidat, der immer und überall, 
wo «tn Mandat frei wird, seine Kandidatur an» 
meldet, aber jedesmal mit Pauken und Trompeten 
durchsällt. Ein Mann. d«r ständig an Durchfall 
l«id«tl Sein« krankhaste Sucht, um jeden Preis 
ein Mandat *u erringen, ho» ihm ourch den 
„Slov. Narod" bereit« die köstlichsten und derbsten 
Schilderungen »ingttragen — aber er kandidiert 
wiederum! Er kandidiert immer, Tag und Nacht 
— in den Nächten träumt er wenigsten« davon, 
daß er endlich doch einmal gewählt wurde! Er 
kandidiert von einem Durchsall zum anderen und 
schimpft in«gehv'm auf da« slovenische Volk, welches 
gar nicht einsehen will, wa« e« an dem Korojchetz 
für eine — Perle besitzt! — Ein windische« Blatt, 
üem diese Rauferei augenscheinlich sehr unangenehm 
ist, mach», wenn auch nicht « i t diesen Worten, 
den Vorschlag, Pukl und Koroschey sollen da« 
Mandat .au«schnapsen". Dem windischkltrikalen 
Blatte wä e et am liebsten, wenn Pukl seine 
Kandidatur zurückzöge und da« Mandat dem 
Koroschetz überließe. Später einmal, wenn da« 
Berkt'sche Mandat ausgeschrieben würde, solle sich 
Pukl um diese» bewerben. Schau, schau, wie schlau! 
Der Hochwürdig« Korofch»tz hätt» dann vielleicht 
endlich ein Mandat und der Bauer Pukl wäre 
möglicherweise dann erst recht der B?mogelte, w«il 
man ihm dann wieder einen Gegner gegenüber« 
stellen könnte. Der ganze ang«regt« Kuhhandel 
zeigt aber deutlich, daß das slovenische Landvolk 
in solchen Dingen Überhaupt nicht gefragt wird; 
e» hat einfach den zu wählen, den ihm einige 
Hochwürdige einerseits und einige Advokaten 
anderlei!» — ausknobeln! 

Zur nnterstetrifchen WaMreiseinte i lnnz. 
Der GemeindeauSschuß beS Markte« Mureck Hai in 
seiner Sitzung vom 6. d. M . einstimmig beschlossen, 
.e» werde d<« bekannten Beschlusse der Siadt-
nemeinde RadkerSburg, insoweit in diesem gegen die 
Zuteilung der Gemeinden Dedenitz, Laaseld, Plippitz-
berg, Slcheldorf. Winbisch-Goritz un» Zelting zum 
windischen Wahlkreise Nr. 23 Mi rburg protestiert 
wird, vollinhaltlich und nachdrtfClich zugestimmt. 
Gleichzeitig verwahrt sich die Murecker Gemeinde« 
Vertretung auf da« Entschiedenst? gegen die Zu« 
t-ilung der im G richtSbezirke Mureck gelegenen 
Gemeinden Siainzthil, Trassenberg und Wölling 
zum windischen Wahlkreise Nr. 23. Von diesem 
Beschlusse sind die Herren Abgeordneten Wastian. 
Derschatia und Malck mit der Bitte verstäaoigt 
worden, tiefe« da« friedliche Zusammenleben der 
zwei Völker gefährdenden sinnwidrigen Vorschlag 
der Regierung unter allen Umständen nicht zur 
Verwirklichung gelangen zu lassen." — I n der 
Mureckec und RidkerSburger Gegend herrscht also 
ebenso wie in Marburg die desiigste Erbitterung 
gegen die da« Deutschtum im Unterlande arg ge» 
sährdenden Anschläge derGautsch'jchenSlavisierungS» 
und ÄerklerikalisierungSpolitik. 
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£1«« Zteschnkdignng. Am Mittwoch in d«r 
Karwoche fischte der hiesige windische WechtSanwalt 
Dr. Karlovsek in dem durch sein »«Besitz fließenden 
Slo»bach in Grobelno. Als «r «b«n >« besten 
Fisch«» war. ka« der Fischrr«ipächt«r dieses 
Gewässer« hinzu, der behaupte», daß ih« allein 
da« Fifchereirech» in diese« Bache zustehe. Der 
Pächter verbat sich da« Fischen in de« Bache 
und al« Dr. Karlovsek darauf grob wurde unb 
ih» von feinen Besitze verwie«, sagte ih« ber 
Pächter „Sie stehlen « i r Fische au« «eine« 
Bache! Dr. Karlovsek drohte de« Pächter, ihn 
« i t Gewalt von feine« Besitze zu verdrängen, 
wenn er sich nicht rasch entsern« und fügte noch 
hinzu \ .Da« wird Ihnen Ihre Keusche kosten". 
D«r Pächter quittiert« diese Aeußtruig mit d«r 
Bemerkung: . Ihnen wird e« wohl noch mehr 
kosten!" und entfernte sich, um bei dem Gendar« 
merieposten in Grobelno die Anzeige zu erstatten. 
Die Gendar«erie zögerte aber solange « i t be« 
Einschreiten, daß der Pächter auf ihre Hilfe ver« 
zichtete, in der ganz richtigen Vorau«fetzu»g, daß 
sich mittlerweile Dr. Karlovsek längst entfernt 
habe. Gegen den Recht«anwalt wurde die Anzeige 
erstattet und e« wird sich nun zeigen, wer Recht 
behalten wird! , 

HicherHeitsgetthrkiche ^ Au l l ind - an der 
StaatsSatz ntinie bei der Aeversetznn« der Aeichs» 
(trage in Haberje. Die Bahnlinie Eill i—Wöllan 
übersetzt nächst bet Etabtmühle gerade an der ver-
kehrsreichsten Stelle die Hauptstraße, welche von 
der Stadt in nördlicher Richtung führt. Dort ist 
ein Bahnschranken angebracht, welcher von b«r 
Station Ei l l i drr Südbahn au« gehandhabt wird. 
Der Schranken wird 10 Minuten vor dem Passieren 
de« Zuge« niedergelassen und di« zur Zeit de« 
Zug«oerkthrt« von der Stadt und zur Stadt ver-
kehrenden Fuhrwerke müssen warten, bis der Zug 
vorüber ist. So kommt e«, namentlich in den 
Morgenstunden, vor, daß 20—30 Fuhrwerke dort 
halten, darunter solch«, deren Insassen zur Bahn 
zurecht kommen müssen; e« entsteht da oft ein 
lebensgefährliche« Gedränge und di» Kinder, die 
um diese Zeit zur Schule gehen müssen, sind ge« 
fährdet; auch kann es vorkommen, daß ein 
Fuhrwerk gerade unter di» Schrank n kommt. 
Diese nun schon Jahre lang dauernden, gegen« 
wärtig bei dem erhöhten VerkehrSbedürsniffe doppelt 
fühlbar geworbenen U belstände sind für die Folge 
nicht mehr haltbar und haben die maßgebenden 
Stellen, insbesondere da« t. k. Straßenärar ver« 
anlaßt, dagegen energisch Stellung zu nehmen. Am 
24. d. fand hierüber die örtlich« Erhebung durch 
die k. k. Sialthalterei statt, welcher die Vertreter 
deS E.senbahnministeriumS, der Staatsbavn, der 
Südbahn, der Stadtyemeinde, ber k. k. Bezirks« 
Hauptmannschaft Cilli, der RegierungSkonnnissär 
für die BezirkSoerlretung Ei l l i und verschiedene 
Interessenten beiwohnten. ES wurde die Frei-
lassung de» bestehenden Fußweges durch Kürzung 
deS Schranken« beschlossen und die Anbringung 
eine« Handschranken«, welcher durch einen an dieser 
Stelle zu bestellenden Wächter gebandhab« werden 
soll, dringend verlangt. Gegen die Vornahme neuer» 
licher Erhebungen bezüglich de« FuhrwerkSoerkehr« 
legten Die Beschwerbeiüsrer Verwahrung ein, damit 
diese dringliche Angelegenheit nicht neuerlich ver» 
schleppt werde. 

Pas windische Aalionattheater i n ^5aißach 
aufgelassen? Vergangenen Sonnabend fand in 
Laibach oie Jahreshauptversammlung de« windijchen 
.Dramatischen Verein»" statt, in welcher sieb an» 
gesichi« der miß'ichen Lage de« Vereine« da« Be» 
streben geltend machte, die Laibacher wmdtjche 
Bühne aufzulassen. Zahlmeister RoSmann brachte 
einen lassende, icht in Vdrlage, nach welchem sich 
der Fehlbetrag der letzte» Spielzeit auf nahezu ' 
7000 K beläuft, iodaß bet Verein nicht weiter 
könne. Bürgermeister Hribar sprach sich geg«t bte 
Auslassung ber Schaubühne auS. Bemerkenswert 
ist »s auch, baß ber die Sitzung leitend» Dr. Kar l 
Ritttr o. Bleiwei« die Befürchtung auSiprach. daß 
sich die windische National>chaudüh»e nicht auf der 
Höhe der deutichen Laibacher Büizne werde halte* 
können und daß alle jene, welche Verlangen nach 
künstlerischen Genüssen tragen, die deutsche Bühne 
bevorzugen werden. Und einem solchen Volke, va« 
au« eigenen Mittel» nicht einmal «>n« Bühne zi» 
erhalten vermag, soll au« öffentlichen Steuergeldern, 
an welche» die Deutschen den g'ößten Anteil haben, 
eine Hochschule errichtet werden! 

Zum Kßrenveleidignngsprsjch Z>r. von 
? lächln gegen K r . ZZrnmeu. Die vterwöchtge 
Arrenstrafe, zu welcher der bekannte Peitauer 
Advokat Dr. Brumen infolge der Klage de« 
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RechtSanwalte« Dr. von Plachki verurlnlt worden 
war, wurde aus Grund eines vom B e l e i d i g t e n 
befürworteten Gesuches in eine Geldstrafe von 
100 K umgewandelt. Ob Dr. Brumen, durch diese 
neuerliche Erfahrung gewitzigt, endlich aushören 
wird, seine deutschen Mitbürgern mit Beleidigungen 
und unbeweisbaren Verdächtigungen zu verfolgen, 
bleibt abzuwarten. 

KW sinniger römischer Arauch besteht in 
einer Pfarre in der Rädt Eilli«. I n der dortigen 
Kirche opfern am Ostermontag die slovenische« 
Bauern lebende Schweine. . Mi t laut quitschendt» 
Borstentieren im Arme kriechen die gläubigen 
Menschen auf den Knien bi« vor den Altar, wo 
der Mtßorr die Schweine erfreut in Empfang 
nimmt. Mi t der öffentlichen Versteigerung der 
Schweine findet der schöne Kirchenbrauch dann 
fein Ende. « . . . -

pie Lchmähschrift des ?rof«ss-r» Z>r. 
Arischanf. I n der am Sonnabend in »lagenfurt 
abaehalten'n Jadre«versammlung de« Natur-
wissenschaftlichen Vereine« für Kärnten. ward mit 
Rücksicht aus die von Pros. Dr. Frischaus gegen 
den verstorbenen Prof. Dr. Eduard Richter herau«. 
gegebene Schmähschrift nachstehende Entschließung 
beantragt: „Die heute abgehaltene Generalver. 
fammlung de« Vereine« „Naturhistorische« Lande«-
museum sür Kärnten" spricht ihr lebhafte« Bedauern 
darüber ou«, daß da« Andenken eine« so hervor-
ragenden und uneigennützig tätig gewesenen Forscher«, 
wie es sein Ehrenmitglied, der verftordene Hosral 
Dr. Eduard Richter in Graz gewesen ist. durch 
eine von Pros. Dr. Fiischaus verfaßte Schrist. be« 
titelt: „Der Alpinist und Geograph Eduard Rtchter 
in Graz-. unglaudlicherweis« verunglimpft wurde. 
Die Versammlung gibt ihrer Ueberzeugung Au«-
druck, daß die Werke, die der verstorbene Gelehrte 
geschaffen hat. für ihn ein bleibende« Denkmal 
bilden werden, an dem kleinlicher N id und Miß-
gunst nicht werde» zu rütteln imstande fein.' Die 
Entschließung wurde einstimmig angenommen. Der 
Antrag wurde dahin begründet, daß derartigen, 
von persönlichen und yLlitilchen Beweggründen 
diktierten Kritiken, die jede« wissenschastltch-fachlichen 
Momente« entbehren, ein- sür allemal ein Riegel 
vorgeschoben werden müffe. 

»Zleuhans. (D ie g a l a n t e n A b e n t e u e r 
de« K a p l a n « Sch.) Wohl selten wird sich im 
Untrrland« ein Frit0en«prlest'r find«», der sich so 
viele Verdienste für den pervakiichen Himmel er-
worden hat. wie der schmucke Kaplan Sch. Seme 
maßlose H?tzarb«it. fein agitatorische« Talent, sein 
edler Eifer sür die pervakische Sache und seine 
blinde V«rsolgung«wut gegenüber allem Deutschen 
und Deutschfreundlichen sind bekannt; damit wollen 
wir un« aber h-ute nicht besoffen, sondern mehr 
mit seinem sonstigen Wirken. Wir mögen e« ihm 
gerne glauben, daß er zur Erholung von dem auf-
regenden und auireidenden Kampfe der Zerstreuung 
bedarf; aber so sehr den Lebemann hervorzukehren, 
ist für einen Priester doch etwa« bedenklich. E« 
werde» da Geschichte» in der Pfarre erzählt, die 
man von einem Priester gar nicht für möglich halten 
sollte, und die sich in einer anständigen Presse nicht 
leicht wiedergeben lassen. Am bekommst,» in der 
ganzen Pfarre ist die Geschichte mit einer gewissen 
Anna. Ueber di« heilige Anna, die ein Christ, 
kindlein bekam, wurde viel erzählt und viel gelacht. 
Die Sach« hatt« ein ß«richllich-« Nachspiel und bei 
diesem z«igte unser Held im Talar feine ganz« 
Toleranz und Fried'n«lieb«. Obwodl «r gut wußt«, 
daß dies« Geschichte tn d«r ganzen Pfarre von Groß 
und Klein erzählt treye. griff er einige Unfchuldize. 
die in ganz harmlofer Weis» da« weiter erzählten, 
wa« st« von and«r«n hört«n, h-rau«, und zerrt« sie 
vor Gericht. Die «ioentlichtn Schuldigen aber, di« 
«r genau kannte, verswonl« er, w«,l t« seine politi-
sch«» Gesinnu» .«genossen waren. Bezeichnend sür 
ihn und seine Fr>eden«n>ifsion ist auch ti« Aeuße-
rultg, die «r bei tiefet Gelegenheit macht«: „ Ich 
kann al« Priester-ein« Verzeihung nicht angedtihen 
lassen!" Obwohl der Herr Kaplan bei der ganz«» 
besser denltnvkn B«völk«rung der Psarre alle« 
and«r« al« deltedl lst und sich in neuerer Zeit 
nicht mehr recht auf der Straße zei t, erfreut er 
sich doch bei einem gew'ss'n Teil der weiblichen 
Bevölkerung, namentlich den „Damen- de« „Lese-
verein«" (seiner Schöp'ung) großer Beliebtheit. Auch 
darüber flüstert man sich manch, s zu. So eine 
pikante Geschichte anläßlich einer Leseoerem«oeran. 
staltung beim Koren, die sich im vorig«» Jahr« 
hint«r d«r Kopekl« jur Z«it der Odstrrife zug«trag«n 
hab«» soll, sowi« über den Fund des Gewehre« de« 
Herrn Kaplan«, der auch ein großer Ntmrod vor 
dem Herrn ist. Die nächtlichen Serenaden dies«« 

g«istlich«n Herrn sind ebenfall« bekannt, daß darunter 
der kirchliche Dienst leidet, ist ja selbstverständlich. 
Am l . Ma i v. I . hätten beinahe die Pfarrkinder 
keine Messe gehabt. Der Herr Pfarrer war in 
Eill i und d«r Herr Ksplan würd« «rst nach langem 
Suchrn gefunden, aber o weh! — der Sakrist«-
schlösse! war nicht da, Derselbe wurde erst bei einer 
dem Kaplan besonder« geneigten Frau au«geforfcht. 
Die« nur einige Beispiele au« dem Leben eine« 
Hetzpri»st«r« der schlimmsten Sort«. Ja bulbet d«nn 
fei» geistlicher Vorgesetzter di«« ? wird sich jed«r 
frage». Wir haben daraus nur «in« Antwort: 
»Wie der Hrrr. so d«r Knecht!" Sind doch beiden 
einzelne Gasihäufer verwehrt, da sie nur Unfrieden 
stiften und Krakehl suchen. Wa« kann man denn 
auch von der Jurl«diklio» eine« geistlichen Vor« 
gesetzten erwarten, der in einem Gasthause, nachdem 
er schon voll de« süßen Weine« war, erklärte, er 
müsse nun nach Hause „Brevierbeten" gehen und 
dabei schwer betrunken unter den Tisch fällt. Wir 
aber frage» den geistlichen Oberhirten, gibt e« denn 
kein Mittel, um so einer, da« Ansehen de« Priester-
stand«« tief herabwürdigenden, dir Moral schwer 
schädigend«» Wirtschaft «in End« zu mach«»? Ist 
es denn nicht ei»leucht«nd. daß darunter die Jugend-
erzithung schwer l«iden muß und daß unter solchen 
Umständen die Jugend der sittlichen Verrohung und 
Verwilderung entgegengeführt wird und selbst die 
beste Lehrerfchaft fruchtlos dagegen ankämpft! Ist 
e« dem geistlich«» Od«rhirl«n gltichgiliig, w«nn sich 
di« Sirchstühl« immer mehr leeren und die „LoS 
von Rom"-B«weguiig immer kräftiger einsitzt? 
Für un« gibt «« nur «in« Wahl: „E»lw«d«r w«g 
mit solchen Pritstern oder w«g von «in«r Kirche, 
di« solch«« Ztlotentum duldet l " 

Mindisch-Hra». (S r ü n d u n g 5 i n « « 
T u r n v «r «i n ««.) Di« hiesig« Turnerrteg« hat 
sich in der Hauptversammlung am 20. d. al« 
„Deutsch«? Turnverein Windüchgraz* konstituiert 
und gl«,cht«uig mit dem Beitritt« zum .Südönrr« 
reichtschen Turngau" dessen Satzungen unv«räid«rt 
angenom««». I n den Tunrat wurden entsend« 
die Herren: Ingenieur H. Hohn, «prechwart; 
Hotelier Han« Schuller, St»llv«rtr«trr; Lebtet Max 
Dobaj. Turnwart; stud. j it. Han« Tomuh«ti». 
Stellvertriter; Kauiman» O»kar Rei'er. Säckkl» 
wart, und L«hr«r Stephan Mandriburgrr. Schrifl-
wart. D«r Versammlung schloß sich eine Kneip« 
unter dim Vorsitz de« Kneipwarte» Herrn Jng. 
Edi S'egl an. Die Turnstunden finden jeden 
Montag und Dovner«tag von 8—9 Uhr stall. 

?ragerhos. (A b f ch i e d « a f e n d.) Anläß-
lich de« scheiden« de« Südbahn-A'siften»«» und 
Schriftführer« der Südmark-Ort«,irupp« Pragerhof. 
Herrn Rudolf Riediger, vkrsammell«» sich fein« 
Freund« <yn 18. d. zu «inem Abschiedsabende, der 
sich zu «in«r herzlichen Kundgebung sür d>» 
Scheid«»*«» pestaltete. Riedig«r war «in brao«r 
ttoUeg« und tüchtiger Beamter lauteren, deutschen 
Charakter«. Sein Weggang bedeutet einen fchw«ren 
Verlust sür Prag««hos. E» wird i^m wrgen setner 
ttefflichen Eigenschaft«» nicht schw«t fallen, sich in 
Mürzzuschlag «inen großen Kr/i« von Freundrn 
zu erwerben. 

Wann. ( E i n g «r« ch t f e r t i g t e i V er-
b o t . ) Die Bez,rkShauplmannschafl bat da« öffent-
liche Auftreten von Sokolvereine», di« zu Pfingsten 
du Fahnenweihe de« hiesig«« Sokol mitsiiern wollen, 
verboten. Nachdem da« frevle Spiel in Ctlli miß-
glückt ist, haben sich die Pervaken. diese b«ruf«-
mäßig«« Unfri«dtnstift«r, Rann zu ihren Hetzsest«» 
auserlesen. 

SteinSrück (A b f ch i e d « s e i e r.) SamSlag 
den 21. d. Mi«, fand in Steindruck auf Anregung 
d«« dortigen Schützenklub« ein« Adichird«feier für 
d«n von Sliindrück fchridenden Bohnhosresiaurateur. 
Herrn Hudrrt Skalak, statt. Welcher Beliebtheit 
sich derielbe «rsr«u>«, z«igte der ^?oy Nah und 
Fern« erfolgte Besuch der FestMe. I n warmen 
Worten hielt Herr Oberlehrer Kropej al» O^er-
fchüyenmeister im Name» de« Schützenllud» eine 
Ansprache an den Scheidenden un> dessen Frau, 
die guten edlen Eharaktereigenschaste» an demselben 
hervorh«v«»d und überreichte ihm am Schluss« der 
Rede ein kunstvoll ausgeführt«», vom ̂ schütz-pklub 
gefpendelt« Diplom, worin H , r Skala! zum 
Ehrenmilgli«d de» <-enannten Vereine« ernannt 
wird, sowie dessen Frau einen herrlichen Rosen-
strauß mit prachtvollen Schleifen, deren ein« den 
sinnreich«» Spruch trägt: „Erinnerung ist ein 
Paradi-«, ou« dem man »ich« vertrieben.werden 
kann. I n Tr«u« der Schützenklub in Ittinblück!" 
Auf ter zweiten Schleif« hatte» sich alle in Stein-
brück anw«f«nden Milgli«d«r de« Klub« unter-
fchri«b«n. Gerührt dankt« Herr Skalak für di« ihm 
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und feiner Frau erwiesene Ehrung. Hi«to*f 
hielt Hrrr Dr. Mraolag, k. k. Notar au« 
Markt Tüffer, im Namen d«r Tüfferer B«zirk«ver-
tr«tu»g, sowie der dortigen D«utfch«n «in« ktntig« 
Ansprach«. h»b besondrr« hervor, Herr Skalak fei 
ein langjährig«« Mitglied der B,zirk«vertr«tung 
g«w«f«n und hab« siel«, wo «« galt für di« dtutfche 
Sach« einzutreten, nie gesäumt, sich ausopferung«. 
voll zu zeigen. Stürmisch« Heilruf« dankt«» d«« 
Redner jüc seine markig«» Worte. Zu« voll«n 
Gelingen d«» Fistt« trug di« nur zu gut dkkannte 
und beliebte Eillier Stadtkapell« bei, die unter 
persönlicher Leitung ihr«« tüchttge» Kapellmeister« 
de« Herrn L. Schachenhoser, unermüdlich di« au«, 
erlesensten Weisen zum Vortragt bracht, so daß 
auch Tnpsychore» fleißig gehuldigt würd«. Den 
Schtidtnd«» wünschen wir au« vollem aufrichtig«» 
Herzen «in« glücklich« R«is« und da« beste Wohl-
«rg«hen in ihrem n«u«n Bestimmungsorte, Brück 
a. M.. hoffend daß dieselbe» auch in ihrer neu«n 
Htimat bet allen Fr«nnd« «ich, vergisse» wttden. 

ZSindisch Seillritz. ( T r a u u n g . ) Donnet«-
tag, den 26. d. M . find«, in der Klosterkirche zu 
Windifch-Feisttitz die Trauung de« Fräulein« 
Tiza Osimitfch. Tochter de« Hau«- und Realitäten-
Besitzer« Herrn Fra», Osimilfch, mil Herr» Franz 
GlatovSky, Forst-Avjunkten beim Grafen Altem« 
in Windisch-Feistritz, stall. 

Vermischtes. 

Ver höchste Wolkenkratzer. I m Reich« der 
N«w-Dork«r .Wolkenkratzer" wird «S. sobald da« 
n«ue S»»g«r-G«däudr, das die Singer Manufakturing 
Company aufführen lassen will, rollendet ist, nur 
einen wahren Wolkenkratzer geben, und der wird 
diese« neue Gedäud« selbst fein; denn die jetzigen 
Wolkenkratzer N«w Do>k« werden idm g«g«nüb«r 
so kltin/«rfch«inen. daß si« den Namen kaum noch 
verdi«»«». Ein« Höh« von 594 Fuß wird da« 
neu« Gebäude ««halten und wird damit da« hohe 
Park Row-G«bäude um 212 Fuß überrag«». Der 
unler« Teil de« neu«» Singer-Gedäudr« wird 
15 Stockwerke hoch sein; aus ihm bau« sich aber 
noch ein 45 Stockwerke hoher Turm auf. Die 
Baukoft«» werb«n auf 1 */, Milliontn Dollar angr-
gtbkn. 

Kerweigerung de» Schweizer Aürgerrechtes. 
Der Schweizer >bunde«rat verwtig«rtr dem Züricher 
Verlkger Cäsar Schmidt da« Schweizer Bürgn-
recht, vetmullich au« pvlilischtn Gründen, weil er 
tint im anlidtutschen Sinn« gehalten« Broschüre 
übet die Zustände im Elsaß verlegte. 

Per verhängnisvolle rote Kandschnh. Au« 
Berlin m-lde« man: Dieser Tâ >« starb d«r «inzige 
Sohn und Mujoraiserbe Grasen Hahn-Bas«-
dow infolge einer Blulvtrgistung. Der ZV^nzig 
Jahr« alle Gras Lüdekt rahn halte sich beim 
Rasier,n ein« kleine Wunde zugezogen, die er un« 
deachlet ließ. Nachmiitag« beim Reite» schmerzte 
ihn wohl die kleine, offen« Stelle, und er sijßt« 
sie mehreremale Male mit o«r Hand an, über die 
«r einen roten Handschuh gezogen hatte. Schon 
nach wenigen Stundin schwoll da» Grsicht de« 
G>af«n funtbar an, und am folgend«,. Morgen 
war «r̂  «in« Ltich«. Dir Mull«r d«« V«rstord«nen, 
Gräfin Hahn, lebt von ihrem in Berlin wohnend«» 
Gallen getrennt tn Dr.«den. Gras Lüde!« lebte 
mit feiner Mutter zusammen. 

Hin serbischer KossKandak. I n Belgrad hat 
dtt früher« A(>|uiani de« Königs, Oberst Milo-
jeoic, feine Entlassung genommen. Dies'n Rücktritt 
führ» nun d«r „Secolo- aus «ine Skondalassäre 
zurück, 'in d«r«n Mittelpunkt die Frau de« Obersten 
und der Kronprinz stehen. Der Oberst fei spät 
nach Hause gekommen und hab« au« feiner 
Wohnung einen Off zier fpri»„e» sehen. Er eitle 
ihm nach, feuert« auf ihn, konnte ihn aber nicht 
fassen. Die Dienerschaft hab« endlich gestand«», 
daß der Kronprinz d«r nächtlich« Brsucher gewesen 
s«i. Daraufhin nahm der Oberst feine Entlassung. 
Der Kronprtnz soll vom König 14 Tag« Hausarrest 
erhalte» haben. 

Gefälschte Mnmien. Ein Pariser Bericht-
erstatter, der sich daS boshafte Vergnügen macht, 
den Beamten des Louvre in Paris aus die Finger 
zn sehen, hat entdeckt, daß dit Mumi«n des Königs 
RamseS I I . und seines Kollege» SesostriS, die man 
in den Säle» des Museums bewundern darf, so 
wenig mit SesostriS und Ramses zu tun haben, wie 
irgend ein anonymes, mittelalterliches Gebein vom 
Rhein mit dem Kaiser Rudolf oder dem Erzbischos 
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Hatto. Der Zeitungsmann berichtet, ursprünglich 
habe der Louvre zwar die berühmten Mumien 
besessen, die EinbalsamierungSkunst der Aegypter sei 
aber trotz ihrer Vollkommenheit, der Lust von Paris 
doch nicht gewachsen. Wenn man die Mumien in 
ihren unterirdischen Gemächern gelassen hätte, wohin 
nie ein Hauch frischer Lust, nie der schwächste Licht« 
strahl drang, so hätten sie da noch zehntausend Jahre 
und länger ausgehalten. Der Lust und dem Licht 
ausgesetzt, versagt aber ihre Widerstandskraft, und 
nach und nach verfallen sowohl die Bänder als auch 
die eingeschrumpft«! Leichen selbst zu Staub. Ramsei! 
und SesostriS sind so der Lust und dem Licht von 
PariS zum Opfer geworden. Da aber der Louvre 
nun emmal diese königlichen Mumien besitzt oder 
besessen hat. da sie in den Katalogen stehen und 
von den Besuchern angestaunt werden, so sorgt die 
Direktion des MuseumS für rechtzeitigen Ersatz. Alle 
paar Jahre wird eine neue Mumie in die alten 
Särge gebracht, und kein Mensch merkt etwas da 
von. An Mumien ist kein Mangel; für wenig Geld 
kaun man sich in Aegypten eine wohlkonditionierte 
Mumie verschaffen. Nur der Export macht einige 
Schwierigkeiten, da die ägyptische wie die italienische 
Regierung die Ausfuhr von Kunstwerken und Alter 
tümern verbietet. Natürlich ist die Sache trotzdem 
nicht allzuschwer, denn die ägyptischen Hafen und 
Zollbeamten sind nicht schlimmer als ihr Rus. Für 
die Museen aber besteht «ine solche Schwierigkeit 
erst recht nicht; ihnen wird die Erlaubnis zur AuS 
fuhr bereitwillig gegeben, und so fehlt es den Louvre. 
leuten nie an Ersatz für die verschwundenen König?, 
«umien. 

Hin neuer Kdetllei» ist nach Berichten der 
englischen Blätter in Rhodesi« entdeckt worden. Er 
ähnelt einem TopaS, ist aber von sehr hellblauer 
Farbe, sodaß die Sachverständigen nicht wissen, ob 
man ihn richtig als Topas bezeichnet. Gelbe Topase 
hat man in Rhodesia schon gesunden, aber ob die 
himmelblauen Steine der Gattung TopaS angehören, 
angehören, ist noch zweifelhaft. Die Frage, welchen 
Wert der neue Edelstein besitzt, hängt natürlich da-
von ab, wie viele zutage gefördert werden und 
welche Aufnahme sie beim Publikum finden. Der 
Stein ist auf dem Boden deS südafrikanischen Op-
tionS-Shndikats gefunden worden. 

Z>ie Aesorm der Hisenöahnbillete. Der 
Italiener Roberto Piscicell, au« Florenz ha« «ine 
M »schin« erfunden, die, falls st« sich bewährt, vor-
ausfichtlich «ine vollständige Umwälzung in den 
Echalterräumen unserer Badnhöse bewirken wird. 
Gegenwärtig müssen dort Tausende von verschirdenen 
Billeten für alle Stationen und Klassen im voraus 
gedruckt und in peinl»ch«r Ordnung gehalten zur 
Verfügung sieben. Da» macht nicht nur groß« 
Kosten in der Herstellung der Fahrkarten, sondern 
nimmt auch viel Raum fort und b«ansprucht die 
Ausmerksamkrit d«r B«amt«n in hohem Grad«. Die 
neu« Maschine ist dazu bestimmt, mit wenigen 
Handgriffen aus «inem Streisen dicken Papiers jede« 
Billet einzeln zu drucken. Die fo hergestellte Fahr-
karte trägt die Namen der Ausgabestationkn und 
de« Bestimmungsort«», daS Datum der Ausgabe, 
di« Nummer de« Bill«« und die Wagenklaffe, «ine 
Uniersch'isung sür einzelne oder Rückfahrten, die 
Angabe de« Preise« und noch «wa andere V r -
merk,?, vielleicht sogar irgend «in« KeschästSanzeige, 
wir man sie aus den Fahrscheinen ver Straßen-
bahnen find« unv wie sie auch von manchen Eisen» 
bahngtsellfchasten außrrhold de« Staatsbetriebe« 
aufgenommen werden. Ein zweiter Papierstreifen 
im Innern der Maschine gibt sür Konirollzwecke 
»in genaue« Duplikat von jedem ausgegebenen 
B'llett. Zunächst wird «ine solche sür die Eisenbahn-
str«cke zwischen Rom und Neapel eingeführt werden. 
Die Leistung«sähigkeit de« Apparat«« ist bereit« sehr 
bedtUtend, da er 400 verschiedene Arien von Billetten 
zu drucken und zu registrieren vermag. Alle Teile 
der Maschine kreisen ineinander ein. All« kleinen 
Handgriff» befinden sich auf der innerhalb de« 
Echalterraume« gelegenen Seite, während auf der 
Außenseite eine Zahl erscheint, die dem Käufer d«n 
Prei« d«r g«sord«rten Karte anzeigt. Der Apparat 
kann so abgestellt werden, daß der Druck und die 
Entnahme von Fahrkarten «»«geschloffen ist. Wäh-
rend der BttrietSpausen wird der Apparat gesperrt 
und vor der Oeffnuag des Schaller« von dem ver» 
antwortlichen Beamten freigegeben, nachdem all« 
Zahltn notiert und wieder aus 0 gestellt sind. 

Z>as Aier wird bissiger. I n Wien nämlich. 
Seit kurzem sieht man an vielen Fenstern der Gast-
wirtschaften in Hrrnal«, Oiiakrmg. Währing und 
auch im B«zirk« Alsergrund Plakaie, durch welche 
bekanm gemacht wird, daß das Bier von nun ab 

über die Gaffe billiger verkaust wird. Diese Herab, 
minderunl, des Preise» betrifft »«isten« da« Abzug 
bier, welche« früher über di» Gaff» um 10 h per 
halben Liier vertäust wurde und jetzt nur 14 h 
kostet. Glückliche Wiener! 

t h u alte Xattdlrf iAc jwische» Af r ika und 
Südamerika. Die „Umschau- schreibt: Zu den 
wichtigsten Aufgaben der Geologie uno ihrer 
Hilsswiffenschasten gehört die Forschung nach der 
Verteilung von Land und Meer in früheren 
Epochen der Erdgischichte. Noch in einer jüngeren 
Vergangenheit haben sich weitgreifende Verän-
derungen in der Ausdehnung und im Zusammen« 
hang der Festländer und Meere vollzogen, zu 
deren Nachweis da« Studium der Reste von jetzt 
ausgestorbenen Tieren wesentlich beiträgt. Ein 
Fortschritt auf diesem Wege bedeutet eine Unter-
luchung, die der Leiter des Museums in Buenos-
Aires, Dr. Ameghino. in den Aunalen des 
Museums veröffentlicht ha». Er handelt darin, wie 
die »Allgemeinen wissenschaftlichen Berichte" mit-
teilen, von der primitiven Gruppe der Säugetier«, 
di« d«n Namtn d«r „Zahnarmen- tEdentaten) 
führt «nd von heute lebenden Formen den 
Ameisenfreffer, das Erdschwein, da« Schuopenlier, 
die Gürteltiere und di« Faultiere umfaßt. Die Ge-
schöpfe sind heute auf Südafrika und Südamerika 
beschränkt, mit wenigen Ausnahmen. Früher, in 
der Tertiärzeit, gab es nach Forschungen von 
Ameghino auch in Europa Gürteltiere und Erd« 
fnkel, und die ersteren sollen den Gürteltieren, die 
heute noch in Südamerika leben, sehr ähnlich g«-
wesen sein. Daraus schlitßt der Gelehrt«, daß 
früh«? eine Landvirbindung zwischen Südamerika 
und Nordafrika bestanden haben müsse, daß diese 
Tiere ihre Urheimat in Nordasrika gehabt haben 
und über jene Landbrücke nach Südamerika ringe-
wandert seien. 

l Schrifttum. 

Hellerreichische Nuudscha«. Das soeben er-
schienen» Hest Nr. 76 (Verlag Carl Konegen, 
Wien) »nthält: Entstaatlichung, nicht B«rstaat-
lichung. Von Generalinspektor Z«b»g6nyi>Griin-
dvrf. Wien in der Geographie. Von Hosrat Pros. 
Dr. Albrecht P«nck. Dir bürg»rlich«n Frauen und 
die sozial« Hiissarbtit. Von Hrrtha o. Sprung. 
Erinn«rungen «ine« ehemalig»» k. m»xikanischen 
Major«. Von Karl Baron Ve«que. „Inszenierung*. 
Bon Gustav Schwarzkops. Da« Frühlin»sli»d. 
Von Ella Triebnigg. Chronik: «Neu» Lustspiel».* 
Von Dr. Emil Horn«r. B»spr»chung»n: , »Di» 
öst»rr»ichisch» Gemeindeordnung von Prof. Dr. 
Karl Brockhausrn." — v. Ar l t : .L«b»ndig» Kräfte 
von Max Eyth." — Sruff»rt: „Fri»d»rike und 
Lili von Alb«rt Bielschowsky." — Moro»d: 
„Schubert>Br»vier von Otto Erich Dtutsch." — 
Stoeßl: „Streiszüae »int* holländiichrn Mal »rs 
von Jan V«h." Feuilleton: „Franz Eqbl." Von 
Leo Grünstein. Von der Wochf: .Die Entwirrung 
in Ungarn." — »Deutsches Volksih»a>»r'. Prob»-
best» durch j«d» Buchhandlung sowi» b»n Vrrlag 
grati«, der Abon«»m»ntSpr«iS bkträgt 6 L viertel-
jährlich. 

Z>er Kiutergruud beim ? o r t r i t . Diese« 
wichtige Thema wird in ber Aprilnumm«r der 
b«kannien illustritrien Monatsschrift sür Amateur 
Photographie und Proj-ktion »Der Amateur' 
(Verlag C u l Kon»g»n, Wien 1. Lpernri 'g 3) an 
»rster Sülle »» außerordentlich lichtvoller W»is» 
von Pros. Dr. v -llwürk befp vchen. Die fonstigen 
Aufiäy», welch- d.« reichha tiae Heft füllen, be-
bandeln gleichfall» eminent prakiische Fragen. Hin-
sichtlich de« tUuftrativen Teile« konstatieren wir. 
daß kau« mehr Bessere« ye oten werden kann. 
Nun, da die eigentliche Aibeit«zeii sür die Licht-
dildkünstler gekommen ist, sei d»ns»ld»n nochmal« 
an« H»rz gel»gt, die g»ringe Au«laa» von 6 K 
iro Jahr — so nievrig ist der Adonnkmini«pr<i« 
be« .Amattur« — nicht zu scheuen. Diese Lekmre 
erzieht sie zu zielbewußt«« Arb«it,n und v«rhüt«t 
ene leidig«« Mißtrsoloe. di« abschreckend wirken. 

Z>er „studierte" Soß». E« ist leiver nicht 
elten der Fall, daß die Kinder den Eltern al« 

Werkzeuge «ine« lange gedeaten Ehrgeize« dienen 
«üffen. Zu«al in den Mittkl!chichten kommt t« 
läufig vor, daß Eltern ihr» Söhn» in langwierige 
Karrieren hineinzuichieben such««. obwohl diefe 

weder über die Mittel noch die Talente dazu ver« 
ügen. Gegen diese verhängnisvolle Eitelkeit, we» 

nigsten« einen „studierten" Sohn zu haben, wendet 
sich »in Dr. A. B. i « letzten Hest der Wochen» 

I Well-u.Seidenkleider 
reinigt man am besten 

mit Schichrs Schwan seife 
(feste Kaliseife) gehänste WEIS8WA8CHE1 

S Worte . . . 
„ ^ I t v a t e r " 

( Z e s s l e r 

JägerndorL 

fchrift »Da« Blatt der Hau«srau' in einem über-
z»ug»nd geschriebenen Artikel, dessen Lektüre Be-
teiligten warm »mpfohlkn fei. E n weiterer Aufsatz 
fchilvrrt an d»r Hand zahlrkichir Illustrationen 
d»n Fang unsrrer appetitlichen Schalentiere, der 
Hummer ; eine mit reizvollen Bildnissen versehene 
Plauderei über .Schöne Amerikanerinnen' de-
schliis'l d»n »ll^sirativea Teil. Aus d«n der Mode 
gtwivuieten Stilen b»gtgne» wir eleganten und 
einfachen Frühjadr«ioiletten, daneben Kinderkleidern. 
Wäsche usw und modernen Handarbeiten. Romane. 
Küchenzettel mit Rez»pt»n, Hau«wirischastliche«» 
Räif l vervollständigen da« wie immer reichhaltige 
H»f«, dem als GratiSdrilag» noch «in Schnitt-
«usttrbogen für Dam«nmod«, Kind«rmod« und 
Wäsche beilieg!. „Da« Blatt der Hau«frau" er« 
scheint im Verlage von Friedrich Echirmer. 
Wien 1/ Rosenbursenstr. 8 (Stubenring), und kost« 
wöchentlich 20 b. Mi t de« Abonnement kann 
jederzeit begonnen werden, auch sendet d»r Verlag 
aus Wunsch Prob»h»st» kostenlo«. 

Zlibkiothek de» allgemeinen und praktische» 
Wissens. Zum Studium und Selbstunterricht in 
den hauptsächlichsten Wss»n«zw«igen und Sprachen 
herau«geg»den von Emanuel Müller-Baden. (Er-
scheint in 75 Lieferung«« zu je 60 Pf. bei« 
Deutsch»» V»rlag«haus» Bong k Co., Btr l ia 
W. 57.) — Dieses ausgrz»ich»ei», groß anpelegte 
Lieferungswerk hat die hohe« Erwartung»», dir 
man von vornherein aus e« setzen konnte, in 
g'rabe^u glänzender Weise erfüllt. WaS ollen 
bisher erschienenen Lieferungen nachgerühmt werdin 
konnt»: sachliche, faßlich» Darstelluiig«iv«st b« 
knappem, klarem Stil, da« gilt auch von den 
soeben zur Au«gabe gelangten Li»f«r«ug»n 60 di« 
63. in welche« Geschichte, englische Handel«-
korrelpondenz, Physik, kaufmännische« Rechnen, 
Mineralngie uad Eidkunde zur Behandlung 
kommen. Prächtige bunte Bildntaseln, sowie eine 
große Anzahl vortrefflich «»«geführter schwarzer 
Illustrationen verleihen den vorliegend«» Lieser« 
unge« noch einen ganz besonderen Reiz. E« sollte 
die »Bibliothek', die «in«n schier unerschöpflichen 
Lehr- und Lernstoff für jeden im praktischen teben 
Stehenden enthält, in keinem Hause, keiner besseren 
Famili- fehlen. 

„Wiener Deutsches gagblatt". Täglich: 
selbständiger alpin-tounstischer Teil. Jeden Mitt» 
woch: Turn Zeitung. Jeden Sonntag: Frauen» 
Zeitung. Deutsche Volksgenosse»! E« liegt im 
Jnt»r»ff» der national»« Sache, diese gut deutsche, 
unabhängige, große politische Tage«zeitung durch 
eigenen Bezug und Anempsthlung in B»tannt»n« 
kr»is» zu fördern. Bezugtprei«: vi»rteljährlich für 
die Provinz K 7*80. P.obenummern auf Wunsch 
durch acht Tag« unentgeltlich. Verwaliung: Wie« 
V l l / l , Bandgaffe 28. 

( , G l o r i a" — E i n l a ß — Mosfe) ist be-
sonders geeignet zum Neueinlaffen harter Fußböden, 
da dieses Einlaßmittel außerordentlich billig ist und 
die Anwendung desselben wenig Mühe verursacht. 
Dosen ü 35 kr. und 65 kr. sind bei chuüa» St iger 
und bei Mc to r Wogg in Eilli erhäUlich. 

Diebe fc«t«i»fire »hcmiler >1) »gliche« «»lanliiln, bqci4«a 
Kätbe-Haarwasser und Haarpomade 

(II M rin-jiat u.fttfifrflt 
Cditti i» 
MMom| 

hi. haltiftn ml) H»ar uad ummmm 
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i»n K l.—, f.-, Pr«»e»»sch»ni K I.«» »tttort« M« *•«-»ahm« mt durch Kr,» Killte «r»jil, «ir». XTU1, Sch,l,aq» a *. 
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30 000 Ar«»e»bttrSgt der Haupttreffer der 
Ooii«rin-Ettsabeth-Hei»'Lotteri». Wir machen unsere 
gerhrten Leser darauf aus«erlsa«, daß die Ziehung 
unwiderruflich am 17. Mai d. I . stattfindet und 
e»pfehlen angelegentlichst, diese« patriotifche nnd 
Humanitäre Unternehmen durch Ankauf ein«« Lose« 
zum Preise von nur I K z» unterstützen. 

Das Lokal-Museum. 
N»ier u Kri»»er»»>r» »» die Ao«er»eit so 
»»erreich« Muse»« iü a» Douuerstoge» »»» 
Souutoge» »o» 9—1 Zlhr geöffnet, u andere» 
Hage» »er Woche „ » 10—12 Zlhr. ? i e Kt«-

tritt»sse»ü^r beträgt ZV Keller. 

miseres Sch»tzverei»es „Tüdmark" bei Spiele» 
uad Wette», bei Festlichkeite» ». Testameite», 

sowie bei »»»erhoffte» Gewi»»fte»! 

5 Kronen 111W 

5» und mehr per Tag Verdienst. 
Hau»arbeiter-Ttri«kmasckinen^Gesellschast. 

' Gesucht Personen beiderlei Beschlecht« zu« Strickn auf unserer Maschine. 
Ginfadx und schnelle Arbeit das cianz« Jahr hindurch zu Hause. — 

Xtlne Lorlenntniffe nötig. Entsernung mt nichts zur Sache unv wir verlausen die Arbeit. 

Hau»arbeiter-Strickmaichtnen«Gesellschaft 
Thos. H. Whittick « Co. 

P r a g , PeterSplatz 7—147. Budapest , IV, Havas utcza 3—147 

Sparkasse 
d e r S t a d t g e m e i n d e Cilli. 

Die Ciliier Gemeinde-Sparkasse befindet sich im eigenen 
Anstaltsgebäude, Kingstrasse Nr. 18. 

Die Spareinlagen werden mit 4"L verzinst; die Renten-
steuer trägt die Anstalt Der Einlagenstand betrag mit 
Schloss des Jahres 1904 K 11^842.642 40. 

Darlehen auf Hypotheken werden mit 5%, Wechsel-
Darlehen mit 5lL°L und Pfand-Darlehen Regen 5°/, 
Verzinsung gegeben 

Die Sparkasse vermietet eiserne Schrankfächer (Safes) 
unter Verschluss des Mieters und unter Mitsperre der 
Sparkasse zur sicheren Aulbewahrung von Wert-Effecten; 
übernimmt aber auch offene DepSts. 

Nebenstelle und Giro-Konto der österr.-ung. Bank. 
Der Kredit- und Vorschuss-Verein der Sparkasse der 

Stadtgemeinde Cilli erteilt Wechsel-Darlehen (regen 
5 »/,*/, Verzinsung. 

Für den Parteien-Verkehr sind an allen Wochentagen 
die Amtsstunden von 9—12 Uhr vormittags festgesetzt. 

6594 D i e D i r e k t i o n -

Fahrzeug F a t o z f l u j 

der 

Z n K a s f t ! Zutust! 
ist der 

p i c c o l o - j t f o t o r w a g t s . 
6 Pferdekräft« stark, wiegt nur circa 260 Kilo, gute Federung, ange-
nehmer Sitz, geht rahig. Ist billig im Betrieb (30 h für 10 Kilometer). 

Wenig Pneumatik-Abnützung weil sehr loch t 

WM" Kein M e c h a n i k e r ( C h a u f f e u r ) nSt ig , 
s p i e l e n d l e i c h t e B e h a n d l u n g , "WPß 

weil nichts konpfizierteä an dem Wagen, kann daher von Jedermann 
bedient werden. 

Geht aas jeder Fahrstraße, nimmt fast jede Steigung; läuft bis 40 
Kilometer per Stunde. 

Kein Versagen, s te t s fahrbereit, Sommer o. Winter. 
I d e a l e r G e b r a u c h s w a g e n f ü r A e r z t e , 

G e s c h ä f t s l e u t e und P r i v a t e . 
WM" Billigster Motorwagen der Gegenwart. 

" C. Wenger, Klagenfurt 
Wagen sehen und probieren können, sowie 
Fahrunterricht erteilt wird. Ä 

I 

r . v Prospekte :»if Verlangen. 

Die 

empfiehlt sich zur Anfertigung sämtlicher Druckarbeiten. 

Hemeindeausschuk der Stadt g i f t 

N e u w a h l e n . 

Kundmachung. 
Es wird hiemit zur allgemeinen Kenntnis 

gebracht, daß die hierämtliche Kundmachung vom 
18. Apri l 1906, Z l . 4073, betreffend die 
Durchführung der GemeindeanSschuß-Neuwahlen 
außer Kraft gefetzt und die Neuwahlen des 
GemeindeauöfchuffeS der Stadt Cilli gtmäß § 17 
»er Gemeindewahlordnung für die Stadt E i l l i 
auf den 

1 0 . , 11. und I S M a i 1 9 0 6 
tu der Weife angeordnet, daß am Donnerstag 
»eu 10. M a i die Wähler des I I I . Wahlkörpers, 
am Freitag den 11. M a i jene des I I . Wahl-
tSrper« und am SamStag den» 12. Ma i jene 
»e« I . WahlkörperS die Wahl vornehmen. 

Die Wahlhandlung beginnt an jedem Tage 
o « 9 Uhr vormittags. 

I m I I I . Wahlkörper wird die Wahl er-
jorderlichenfalle um 3 Uhr nachmittags fortgesetzt. 

Jeder Wahlkörper hat 8 Mitglieder deS 
Gemeindeausfchuffeö und 4 Ersatzmänner zu 
»Shlen. 

Die Wahl findet im kleinen Ratsaale, 
A«thauSgebäude, I . Stock statt. 

Stadtamt E i l l i , 12. Apri l 1906. 

Der Bürgermeister: 
IM. «akusch. 

A u s w e i s 
über die im städt. Schlachthaus? in der Woche vom 16 April bi« 22. April 1906 

vorgenommknen Schlachtunoen, sowie die Menge und Gattung de« eingeführten Fleische«. 

Name 
des 

Fleischer« 

bei» 
Schlacht» «qr» 

rini-Mkrtt« »Iftidi m ««a;rn eiilS-n einqrsrtdrie« Fleisch in ftiloaramm 
Name 

des 

Fleischer« 
g 

•3 

B 
B B 
£ "3 

| 
35 

c 
I 
•e 

<n a 
•e 

E 
? 

x 
t 
6 
H 

B 
•5 

£ B s» 3 

B 
B e 
£ 

_§ 
B 
•0 o -e 

K 
'5 u « >v no oö Ov OQ •JL» u « « l» (D CQ 

Baumann 
Bukschek Jakob l 
Gajschel Anton — i 
Grenka Johann 
Hadian — « — — 5 — — _ 3 — 126 is " V , 
Janzek Martin 

" V , 

karloschek Martin 
Kossär Ludwig 
Le«losch k Jakob — 2 
Payer Samuel — — 1 
Planinz Franz — 1 
Plestfchak 
Pleter«ky Anton 
Rebeuschek Jos«f 
S.llak Franz — 1 
Seutschnig Anton — 3 
Skoberne Georg — 4 — - 2 l 
Eterzer — 1 
U«ek Rudolf 
Bollgruber Franz 
Woj«k — — — 1 1 1 
Gastwirte 
Private 

" 

— 
—• 

— 
— — 3 *'U 64 — — — 
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2 schöne Wohnungen 
4m «ine hochparterre, die zweite im I. St. 
dta Dickstein'scben Hauten, Laibachcrstr., 
•ber der G.sanntalt gelegen, bestehend aas 
je drei Zimmer, Sparherdküche, Kammer, 
Kalter und Bodenanteil, sind rom I. Mai 
an »i vermieten. Aazufragea bei Wallaod, 
BrnnaenpaB.ie Nr. 9, I . Stock nach dem 
1. Hai aber Neugasse 14, parterre. 11636 

Sehr gute Äecker 
aiehsterXihe der Stadt, sind tu verpachten. 

Baugründe 
i» schönster IVage, sind preis.« ürdig zn 

•erkaufen. 

ftansand ond Schot ter 

ia grossen Mengen, billig za verkaufen. 
Auskauft ans Gefälligkeit bei Herrn Hans 
B i e g e r s b e r g e r , Cilli, Freigasse 4. 11835 

Eh Gemischtwarengeschäft 
i » besten Betriebe, erster Posten, ist sofort 
günstig wegen Uebersiedlung zn fiber-
aehnen. Lagernd am 1500 11. and billiger 
Paehtzins. Gefällige Anfragen sind an 
..B. S. 30" Filiale. St. Peter im Blrntale, 
Past Pristova xu richten. 11826 

werden gegen Bezahlung fflr die Saison 
aufgenommen im Kurrestaurant (Heissen-
berger) in Nenlius. 11 BIS 

Aufforderung 
Jene Dame, die sieb im Herbste tfl05 

am den Anluaf des Hause« Mr. 7 in der 
Grabengarae interessierte, wird um ihre 
Adresse gebeten am in Unterbandlang 
treten zu können. Adresse an die Ver-
waltn ng dieses Blattes. 11832 

Die Manufakturfirma Sadnik& Kraker 
i i Pettau sucht einen gesetzten 

k o m m i s 
tichtigen Verkäufer, beider Landes-
sprachen mächtig unter sehr guten 
Bedingungen zu engagieren. 

Diejenigen Reflektanten, welche 
am hiesigen Platze bereits servierten, 
werden bevorzugt 11822 

H a a r m a n n tc Reimer's 

Yanillin-Zucker 
Köstlich« Wttne, feiner end be-

quemer wie Vanille 
1 Pftekueo QaaL prima . . i a h 
1 . , extrastark M . ; 

Dr. Zucker's Backpulver 
ela TorxfttfUchee, fnrerliesigee 
Präparat, 1 Piekeben . . . . 1^ b 

Concentr i r te 

Harke: Max Elb 
• na erreichter Lieblichidt un< 
Frisch. du Owctuuckn. 
Vi rUseb* . . . . X I 
Vi . . . . . . . I SO 

h Ist« Is sNss ksuafii ImUttii 

Geld-Darlehen 
f i r Personen jeden Standes (auch Damen) 
sa 4, 6, 6*lt gegen Schuldschein, auch in 
kleinen Raten rückzahlbar, effektuiert 
piempt und diskret 

Karl von Berecz 
Baadelsgerichtlich protokollierte Firma 

Budapes t . J o s e s r i n g SS 
Batoormarke erwünscht. 11807 

Eine kleine Wirtschaft 
in Tflchern bestehend aus einem eben-
erdigem Hause, Garten, Acker und Obst-
garten ist sofort zu verkaufen. X&heres 
bei J o h a n n Bncej, Schuhmacher in Tüchern. 

11817 

Ein 
heller n 

Dr. 
Oeiker's 

verwendet stets 

Bactonlrer 
Vanillin-Zarter 
Puidiui-PiilTer 

k 12 H e l l e r . Millionenfach be-
wahrte Rezepte gratis von den 
bes t en Geschäften. 

Zu haben bei: Jo se f Mati£ J o b . 
F ied le r in Cilli, Bahnhgofanse 7 

A - V t o V 

ö S 

Leiden Sie an Schuppen n. Haarans-
fall ? Wenn, so versuchen Sie einmal 

den weltberühmten 

Steckenpferd Bay-Rum 
von B e r g m a n n & Co., Dresden und 

Tetschen a. E. 11702 
vormals Bergmanns Orig.-Shampooing 
Bay Rum (Marke 2 Bergmänner). Sie 
werden sich schnell von der ausser-
ordentlichen Wirkung dieses vorzüg-

lichen Haarwassers überzeugen. 

Vorrätig in Flaschen a K 2-— in den 
meisten Apotheken, Drogerien, 
Parfumerie- u. Friseurgeschästen. 

K 3 4 0 . 0 0 0 
9 

Gesamlhaupttreffer in 

»jährlichen 
Ziehungen 

Nächste drei schon am 
I., 14. und 15. Mai 1906 
Ein Italien. Rotes Kreuz Los. 
Ein serbisch. Staats Tabak Los. 
Ein Josziv „Gutes Herz Los. 
Alle drei Lose zusammen Kassapreis 87 K 
oder in 32 Monatsraten a K 3-25. Jedes 
Los wird gezogen. Sofortiges alleiniges 
Spielrecht nach Eil sendung der ersten Rate. 
Verlosungsanzeiger „Neuer Wiener Mercur" 

kostenfrei. 

Wechselstube Otto Spitz 
Wien I., Schottenring 26 . 

11830 

FaMarte i - oni Frac i take in 
n a c h 

A m e r i k a 
kOnigL belgische Postdampfer der 

,Red Star Linie' von Antwerpen 
direct nach 

HüW-TO Dill M c k W 
eoocess. von der hob. k. k. Osten. Regierung 

Man wende sich wegen Frachten um: 
Fahrkarten an die 10274 

Red Star Linie 
in Wien , IV., Wiedae rg f i r t e l SO, 

Jiallua Popper, Südbahnstrsume % 
i» Innsbruck, % 

F r a n s D a l e n e , Bahnhofs t raaa« 41 
ÜS Laibach. 

Umsonst t t W a > 
eine Real i t l t 

kaufen ob« »crtasfni »10. Wa „Irtbniljfi 
*ni«to«r" »ad Umtauft Übn «He tarin »II. 
af«MpTtcn darch da» b.(<ctl. 
R e a l i t f t t e n - V e r k e h r s b n r e a n 
F r a n z H a w l i k , Leibnltx 120, Stelera. 

E i n e s e h ö n e f e k i u g 
Rings t ra sae Nr . 10, I . St., bestehend 
aas fünf Zimmern, Vorzimmer mit Balkon, 
ein Dienstboienzimmer, Küche, Speise-
kammer, Boden- und Kelleranteil, ist ab 
1. März 1906 zu vermieten. Anzufragen 
beim HanaadminiNtra tor der Sparkass 
der Stadtgemeinde Cilli. 

Hasten Sie? 
so nehmen Sie nur die unübertroffenen, 

ärztlich empfohlenen 

Gloria- Brust-Caramellei 
mit reinem Malzextrakt hergestellt. 

Pake te au JO and HG N 

Niederlage bei: 

Jnhann Fiedler in Cilli» 

Neueste Erfindung! 10.000 Kronen für etwas Besseres! 
Verlanget für 12 Heller überall nur 

J E K E L I N U S 
das billigste 

brillanteste 

reinlichste 

universelle 

alles 

^ übertreffende 

• H 1 1 » K A I I » I T ? . V I I T T i : l i f f 

in Stangen form 
nicht nur für alle Metalle, auch, für Holz- und Ledermöbel, Oelbilder. 

Spielkarten, Marmorplatten etc. etc. 
Zentral Depot Josef Zug, Wien, 11/3 Obere Donau&trasse 101. 

Depot f i ir Cilli bei Josef König. H727 

Z 1 ß ll U !1 ^ unwiderruflich 

lf. Mai 1 « . 
Haupttreffer 
3 0 . 0 0 0 tränen 

Kaiserin-Elisabeth-Heim-Lnse ^ 
k. k. labak-Irai iken, 

> fl - r ^ k. k. Lotto-Kollekturen, 
und k. k. Postämtern. 

H e r r e n - H r i i u g s t o f f * 
I P r l T r a - t e 

nur solidestes Fabrikat, 
taufen 

1174? aus dem Tuchfabrils-BersanbHause 

K m * ! K a s p e r , 
I n n s b r u c k N r . 8 /56. 

Für K 4*80 1.15 Meter reinwollenen Hosenstoff 
„ „ 7.80 3 Meter englischen, gemusterten, sehr dauerhaften 

Anzugstoss. 
„ , 9.— 3 Meter unzerreissbaren reinwollenen Crepe-Cheviot. 
„ „ 12.— 3 Meter hocheleganten Kammgarn - Anzugstoff n 

Strassen- und Gesellsch&ftsanz&gen. 
, n 18.— •'! Meter NouvauU - Anzngstosse in den neuesten 

Mustern und ' Farben, für jede Jahreszeit geeignet. 

V e r l a n g e n W o d i e Z u w e n d u n g : 
v o n n u n i e r n . 

i i e f f e n b e q u e m e J1 o i i u t « - T « » i l z u t i l u H K e n 
11802 e r h n l t e n H l « 

Uhren, Juwelen, Gold- und Silberwaren 
von der Fabriksniederlage nnd handelsgerichtlich protokollierten Firma 

M. Wassermann, Prag. B ischofsgasse Nr . 3 in eignen Hanse. 

r \ r u e k s ö r t e n V e r e i n s b u c h d r i u k e r e i 

U „fleleja" C i M 
Sn l tgn nah Hei»»»a«b«r «ereinikvchdmderei ,6«lrja" ia ttilt. icher Schriftleiter: Daniel Walter. Drnek ber «ereiaSbuchdrAckerei .^eleja' in Gi l t . 

J 


